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Empörung über Prag
„Wir vezaNen 2v Jahre Delirium "

Die unglaublichen Zwischenfälle in Mährisch - Ostrau ,
die die Sudetendeutsche Partei veranlaßt haben , die Be¬
sprechungen über die neuen Vorschläge mit der Prager
Negierung so lange auszusetzen , bis die Angelegenheit
geregelt ist , bildeten das Hauptthema der Weltpresse. Alle
Mtgewillten sind dabei voll ehrlicher Empörung über das
schändliche Vorgehen der tschechischen Polizeibeamten .
Wien : AWrM Mer MrLhglsmäusmA

Die italienische Presse erklärt, der Eindruck dieser
dramatischen Serie von schweren Uebergriffen und Zwischen -
ßllen sei tief deprimierend. „Popolo d 'Jtalia " überschreibt
j« Ausführungen mit den Worten „Ein neuer Sprung ins
Ankle " . „Gazzetta del Popolo " stellt die unbestreitbare Ver-
«wortlichkeit der Prager Regierung gegenüber diesen bru-
>«lm antideutschen Gewalttätigkeiten der tschechischen Staats -
Mzei eindeutig fest. Ueber dem Lande laste der Alpdruck einer
Artholomäusnacht . Die Regierung verhalte sich gegenüber
in Kette von antideutschen Herausforderungen und Ver¬
schlingen völlig Passiv .

Größtes Aufsehen hat der Artikel der „Times " gemacht ,
dem vorgefchlagen wurde, das sudetendeutsche Gebiet von
Tschecho -Slowakei abzutrennen. In den Berichten der Lon

»mer Korrespondentender oberitalienischenZeitungen, die den
dfsatz in aller Ausführlichkeit besprechen , wird darauf hin-
Diesen, daß diese Vorschläge in,der großbritannischenHaust'-W wie eine Bombe eingeschlagen hätten.
Wand : Entscheidungsstunde rM näher
- Das Aussehen , daß dieser Vorschlag der „Times" in En g-
« d erregt hat, wird unter anderem auch aus verschiedenen- schriften an die „Times " ersichtlich . In einer Zuschrift heißt

diese Anregung sei der einzig mögliche Vorschlag .« es heißt weiter, die „Times " habe nicht nur aus das un-
Alirlichste und unerträglichste Unrecht hingewiesen, das den
Wetendeutschen damit angetan werde, daß man sie verpflichte ,
AGrund des Prager Paktes mit Moskau aus o er« te der Sowjetrussen gegen ihre eigenen Blutsbrüder zu
lihen, sondern sie habe auch klar aufgezeigt, welche LösungM derartige Möglichkeit ausschließe . Sie würde von dauern-
M Vorteil für alle beteiligten Parteien sein.

Der Diplomatische Korrespondent der „Times " schreibt , daß,« Entscheidungsstunde in der Tschecho-Slowakei jetzt immer
Wrrücke. Und er meint schließlich , daß die Vorfälle von« Hrisch-Ostrau nicht dazu beigetragen hätten, ihn in der
Mimng zu bestärken , daß, zwischen Tschechen und Sudeten -«itschen eine Regelung aus dem Verhandlungs -"

g.e erreicht werden würde. „Daily Telegraph" betont, daß
tschechischen Vorschläge auf schärfsten Druck von London ge- '
ht worden seien . Die Entwicklung habe nunmehr offen -
lich eine Wendung zum Ernsteren genommen.
Der Sonderkorrespondent des „News Chronicle" in Prag

achtet , daß der britische Gesandte in Prag Benesch am
mmchend ausgesucht und scharfe Vorstellungenerhoben haben»- Er habe angeblich gesagt , daß, wenn die tschechische Re¬
gung den Sudetendeutschenkeine Zugeständnisse anböte, die
msche Regierung sie nicht weiter unterstützenund auch ver¬
teil werde , die französische Regierung zu einer Zurück -"Miig ihrer Unterstützungzu veranlassen.

Rach einem Bericht des „Daily Telegraph" ist der
!Ä?ss

"°Artikel über den Plan einer Freigabe der Sudeten-
Mchen durch die Tschechen ans Veranlassung des tschechi -
iZn Gesandten in London „dementiert " wor-
A Das Blatt schreibt , „der bedauerlicheEindruck" , den der
ZAes

"-Artikel bet den Tschechen in Prag hervorgerufen habe ,Mell London mitgeteilt worden mit einem Ersuchen , daßL tschecho -slowakische Gesandte Masaryk an das ForeignMe formal herantreten solle . Er sei dahin instruiert wor-", daß ^ für ein Dementi dieser Meldung zu sorgen habe,daraufhin geschehen sei . Die Haltung des „Times " da -E geht dahin, daß sie ihren Vorschlag weiter aufrechterhält.
^Mreitz . TWecho-Sl0Walei - HansWMstk0Wödie
- Lm Gegensatz zur englischen Presse versuchten die fran -
ZZche » Blätter die neuen Gewalttaten der Tschechen zu
EjMsieren und die Haltung der Sudetendeutschen als ein

Mer hinzustellen ! Der „Petit Parisien " meint, die sudeten -
Me Frage werde wahrscheinlich noch manche dramatischen
Mblicke durchmachen . Im „Jour " heißt es, ob man wolle

Z dicht , das Nationalitätenproblem in der Tschecho-Slowakei
» deute nicht mehr als eine innere Angelegenheit, dieM als solche behandeln könne .

internationale Oeffentlichkeit und insbesondere die .
j.Mllche habe kein Recht darauf , die Wahrheit über die Er¬
is

"st zu erfahren . Es sei möglich , daß ein Irrtum oder
begangen worden sei, aber es nütze nichts, dies

miiilichen zu wollen.
--«ttPolitisch -literarischen Wochenzeitung „Je suis Par-

heißt es , kein Opfer werde zu groß sein , wenn es sich
«2 handele , die französischen Grenzen zu sichern . . Aber es
« L Kch nicht darum. Man behaupte franzöfischerseits , daß
!>«/schecho -Slowakei nicht Oesterreich sei , und man habe selten

>° große Wahrheit ausgesprochen.
tziSserreichsei ein tausendjähriger deutscher Staat gewesen ,E »d die Tschecho-Slowokei nur so eine Hanswurstkomödie
kpx A»ch nicht einmal das Alter eines guten Weines erreicht
dtz

'
.Frankreich könne heute Deutschland gegenübernicht mehr'

k»
'
»Z'dmnien spiele « . Frankreich bezahle heute .68 Jahre

^ "üe und vor allem Ä» Jahre WS das Ms

Polen : Methoden kleiner FahrmarNshkindler
Die polnische Presse stellt die unerhörten Vorgänge in

Mährisch -Ostrau als Ereignis von große ! Tragweite hin. Prag
provoziert weiter, heißt es im „Kurjer Porannh " . Die durch
die neuen Zwischenfälle in Mährisch -Ostrau entstandene Lagewerde zweifellos in ihren unmittelbaren Folgen die Tschechen
erheblich moralisch belasten . Es sei nicht weiter verwunder¬
lich, wenn angesichts dieser Entwicklung in der Oeffentlichkeitder demokratischen Staaten Westeuropas eine starke Wandlungder Anschauung über die inneren Verhältnisse der Tschecho-Slowakei erfolge , wie sie in dem Vorschlag der „Times " zumAusdruck kommt .

Hierzu habe vor allem das schwankende und heuchlerischeSpiel der tschechischen Politiker beigetragen. Mit Methoden,
die kleiner Jahrmarktshändler würdig sind , mit Gerüchte¬
machen und kleinen Betrügereien und kurzlebigen taktischenManövern könne man nur jämmerliche Erfolge erzielen. Mit
all ihren Unternehmungen hätten die tschechischen Politiker sich
keinen Vertrauenskredit weder im Innern des Landes noch auf
der internationalen Politischen Arena erwerben können .Wer heute zwischen Prag und den Sudetendeutschenver¬
mittelt, müsse mit den sehr starken Forderungen in den Fragender territorialen Autonomie rechnen . Er müsse sich darüber
klar sein , daß halbe Mittel oder Versprechen zu keinen Ergeb¬
nissen führen. Auf Grund dieser Lage sei die Haltung der
Prager Regierung zumindest merkwürdig, die bewußt oder
unbewußt alles tue, um die Lage immer noch mehr zu ver¬
schärfen .
Angarn : Manöverdes hinanszögerns

Die ungarische Presse steht unter dem Eindruck der
neuen unerhörten Uebergrisfe der tschechischen Staatspolizei
Sudetendeutschen gegenüber. Die Blätter befassen sich einge¬
hend mit der tschechischen Krise , die durch diese neuen Roheits¬
akte der tschechischen staatlichen Exekutive abermals sehr ge¬spannt ist. Jeder unparteiisch Denkende werde vor den Len¬
kern des Deutschen Reiches Achtung haben müssen , da diese
selbst angesichts gewisser französischer Maßnahmen über¬
legene Kaltblütigkeit zu bewahren wußten und damit zur Her¬
beiführung einer Lösung und, wie endlich zu hoffen sei , zur
Rettung des europäischen Friedens ihren wesentlichen Beitrag
geleistet haben. Dieser jüngste unverantwortliche Roheitsaktder tschechischen Polizisten habe erneut Zweifel an der Ehr¬
lichkeit Prags auskommen lassen . Es liege die Vermutung
nahe, daß auch der sogenannte vierte tschechische Plan nur ein
taktisches Manöver der Hinauszögerung sei.
Amerika : VottserrWew!

Die amerikanische Zeitung „ New Bork Daily News"
, die

Zeitung mit der größten Auslage in Amerika , schlägt in ihremLeitartikel als faire Lösung der Schwierigkeitenin der Tschecho-Slowakei eine Volksabstimmungfür die Sudetendeutschenvor.Es bestehe kein Zweifel,, daß die Klagen der Sudetendeutschen
gegen die Tschechen berechtigt seien .Die Tschechen hätten den Deutschen ihre Anstellungenweg -
gcnommen, ihre Spielzeug-, Schmuck - und Textilindustrien ver¬
nichtet und aus dem ehemals reichsten Gebiet des alten Oester¬
reich -Ungarn ein verarmtes Land, ähnlich wie die ärmstenTeile des amerikanischen Südens , gemacht . Der einzig mögliche
Weg aus dieser kompliziertenLage sei ei» Volksentscheid .Ein solcher habe an der Saar Erfolg gehabt, warum
sollten sich nicht auch in der sudetendeutschen Frage beide
Parteien mit einer solchen Lösung zufrieden geben können ?

„StaatsgeMrliche" MeMleidiiW
Grobe Verstöße der Tschechen gegen die primitivsten

Elternrechte.
Noch zittert in allen deutschen Menschen die Empörung

Über die unerhörten Roheitsakte der Tschechen in Mäh¬
risch - Ostrau und schon werden neue Zwischenfällebekannt ,die die ganze Schamlosigkeitder brutalen tschechischen Gei-
stcshaltung aufs neue offenbaren. Tschechen und Marxi¬
sten schrecken heute nicht einmal davor zurück, unschuldige
sudetendeutsche Schuljugend zu terrorisieren.

Als die Schüler der Volks- und Bürgerschule in
Aussig sich zu Beginn des neuen Schuljahres zum Unter¬
richt begaben , wurden sie nicht etwa mit dem neuen ^Lehr-
plnn vertraut gemacht, sondern zunächst einmal einer
genauen Prüfung der Kleidung unterzogen . Jun¬
gen, die in der Wanderkleidung der sudetendentschen
Volksjugend erschienen waren , wurden von den Lehrkräf¬
ten veranlaßt , diese entweder abzulegen oder nach Hause
zu gehen. Einem Teil der Jungen wurde die Teil¬
nahme am Unterricht überhaupt verboten . Andere
Jungen mußten in der Schule selbst die „staatsgefähr¬
lichen Kleidungsstücke ablegen . Ein Junge mußte sein
Grauhemd ausziehen und mit entblößtem Ober¬
körper dem Unterricht beiwohnen , ein anderer wurde
gezwungen , sich seines Gürtels zu entledigen und die
Hose mit der Hand festznhalten . ( !)

Diese unerhörten Maßnahmen der tschechischen Schul¬
behörde sind durch die Einwirkung des tschechisch-marxisti¬
schen Abgeordneten Kirpal , und des sozialdemokrati¬
schen Senators Müller veranlaßt worden . Marxisten, ,
die sich vor der Schule ausgestellt hatten , unterstützten
das Vorgehen noch nachhaltig dadurch, daß sie Schüler ,
die irgendwie bei der Kontrolle in der Schule nicht ge¬
nügend erfaßt worden waren , anhielten , wenn diese auch
nur eine Spur unerwünschter Kleidung an sich zeigten.

Die Empörung über die Verfügung der tschechischen
Schulbehörde, aus Grund derer diese Hemdenattacke er¬
folgte , ist um so größer, als eine große Anzahl der Schüler
Kinder armer Eltern sind , die vielfach mit Rücksicht auf
die Kosten den Kindern die praktischen arauen Kleidungs¬

stücke kauften . Der Deutsche Turnverein in Aussig und die
zuständigen Stellen der Sudetendeutschen Partei haben
gegen die aufreizenden Maßnahmen der Schulbehörde ent¬
sprechende Schritte eingeleitet, zumal es sich bei den Vor¬
fällen um Ueberschreikungen handelt, die mit den Gesetzen
in Widerspruch stehen , abgesehendavon, daß das Vorgehen
der tschechischen Schulbehörde gegen die primitivsten
Elternrechteverstößt.
SttWngsNeidung nach su-eteudeuMer Tracht

Eine unerhörte Verunglimpfung des Sudetendeutsch¬
tums wird weiterhin aus Eger gemeldet. Die „ Egerer
Zeitung " bringt in ihrer Donnerstag -Ausgabe eine Mit¬
teilung , laut der das tschechische Justizministerium beab¬
sichtigt , die Strafgefangenen der Tschecho -Slowakei
künftig nach der Art der sudetendeutschen Tracht
zu kleiden. Diese Tatsache bedeutet eine Verunglimpfung des
Sudetendeutschtums durch den tschechischen Staat , wie sie
gehässiger kaum gedacht werden kann.

Der Geist -er Prager Vorschläge
In einer Prager Meldung weist Reuter daraus hin ,

daß die neuen Vorschläge der tschechischen Regierung u . a.
vorsähen , daß zehn Jahre zur Durchführung der Vertei¬
lung der Beamtenschaft entsprechend dem Verhältnis der
verschiedenen Nationalitäten in der Tschecho -Slowakei ver¬
wandt werden sollen.

Die „Zeit" Ms Neue deWagmhKtt
Das Hauptblatt der Sudetendeutschen Partei „Die

Zeit " wurde wegen der wahrheitsgetreuen Wiedergabe
der unerhörten Vorfälle von Mährisch-Ostrau an elf
Stellen beschlagnahmt . Dem Rotstift des Zen¬
sors fielen zum größten Teil auch die Ueberschristen zum
Opfer.

Völliger Einvernehmen sestgekeM
Gemeinsame Sitzung der Sudetendeutschen, Slowaken,

Ungarn und Polen .
Unter dem Vorsitz des Stellvertreters Konrad Hen¬

keins , Karl Hermann Frank , fand in Prag eine gemein¬
same Sitzung des Politischen Ausschusses der Haupt¬
leitung der Sudetendeutschen Partei mit den Vertretern
der Slowakischen Volkspartei, der Vereinigten Unga¬
rischen Parteien und des Polnischen Verständigungsaus¬
schusses statt .

An der Sitzung nahmen u . a. teil : Abgeordneter Karl
Herniann Frank , Dr . Sebekowski; von slowakischer Seite
Abgeordneter Dr . Tiso ; von ungarischer Seite die Ab¬
geordneten Szüllü und Esterhazy ; von polnischer Sette
Dr . Wolf . Ueber den dringend notwendigen Staatsumbau
und die Regelung der Nationalitätenfrage wurde volles
Einvernehmen festgestellt . Es wurde beschlossen ,
diese , gemeinsamen Beratungen auch nach Bedarf
fortzusetzen .

BerLMigetsÄMcheErheinmiskimei
Obduktion der Leiche Knolls durch deutschen Arzt

untersagt.
Die deutsche Bevölkerung in Jägerndorf und Um¬

setzung ist äußerst erregt , da die politische Bezirksbehörde
in Jägerndorf nicht gestatten Will , daß der Sarg des nach
tschechischer Darstellung durch „Selbstmord " ums Leben
gekommenen Amtswalters der SdP . Knoll , der nach
Ungarisch-Hradisch zu einer Wafsenübnng eingezogen wor¬
den war , geöffnet werde . Außerdem hat die politische Be¬
zirksbehörde die Hinzuziehung eines deutschen Arztes zur

! Obduktion der Leiche Knolls verboten . Die SdP . Hai
nunmehr an Prager zuständiger Stelle gegen das
VerbotVorstellungen erhoben . Außerdem hat ,
wie verlautet , Sutton Pratt , einer der Mitarbeiter Runci -
mans , den Wunsch geäußert , daß ein deutscher Arzt bei
der Obduktion zugegen sei und das Begräbnis nicht vor
Sonnabend stattfinde .

Aus Anlaß des Todes des sudetendeutschen Partei¬
angehörigen Alfred Knoll aus Hangenstein bei Römerstadt
wurde für Sonnabend , den 10 . September , Partei -
trauer angekündigt .

MW Bedrohuirgen vvd AeberWe
Die Leiden der Sudetendentschen in Komotau.

Der Stadtrat von Komotau hat angesichts der stän¬
digen schweren Ausschreitungen der dortigen Garnison fol¬
gende Entschließung gefaßt :

„In der letzten Zeit wurden in Komotau wiederholt
tn der Nacht Einwohner deutscher Nationalität auf der
Straße von Soldaten der hiesigen Garnison angehalten
und belästigt , ja in einigen Fällen m i t d e m B a j o n e t t
bedroht oder sogar niedergeschlagen oder blutig ver¬
letzt. Dadurch hat sich der Bevölkerung eine tiefeBeun¬
ruhigung , ja Erbitterung bemächtigt.

Trotz sofortiger Intervention bei den behördlichen
Stellen wurden die Täter weder festgestellt noch bestraft ,
obwohl dies in dem Falle , der sich in der Nacht vom 3.



aus den 4. September ereignet har , ohne weiteres möglich
gewesen wäre. Der Stadtrat zu Kvmotau stellt fest , daß
die lokalen Behörden nicht die erforderlichen
Maßnahmen ergriffen haben, um der durch diese Zwi¬
schenfälle hervorgerufenen Unsicherheit ein Ende zu
machen .

Die Bevölkerung hat trotzdem bisher in anerkennens¬
werter Weise Ruhe und Disziplin bewahrt . Der
Stadtrat hält es aber für seine Pflicht , die maßgeblichen
Stellen auf diese Zustände hinzuweisen und die Ergrei¬
fung wirksamer Maßnahmen gegen das Ausschreiten von
Militärpersonen (Feststellung und Bestrafung der Täter ,
Einschränkung der Ueberzeitbewilligung und des Alkohol¬
ausschanks an Militärpersonen ) zu fordern .

"
Bei einer Sitzung des Bezirksausschusses in Komotan

-verließ die sudetendeutfche Fraktion den
Saal , um gegen das rigorose Verhalten des tschechischen
Militärs und der Polizei zu protestieren .

Kamps der Bresseliige!
Entlarvte Setze der jüdischen Friedensstörer

In einer großangelegten Rede vor dem Parteikongreß,
der in Anwesenheit des Führers seine Tagung fortsetzte ,
lenkte Reichspresseches Dr. Dietrich auch diesmal wieder die
Augen der Weltöffentlichkeitauf die ungeheuren Gefahren,
die den Völkern durch die Anwendung der Presselüge
drohen. Vor dem Forum des nationalsozialistischen Par -
tcikongresses gesprochen , war die Rede ein von größtem
Ernst und tiefer Sorge um die Bewahrung des Friedens
vorgetragener Appell an die ehrliebenden und anstän¬
digen Faktoren der internationalen Presse wie auch an
die Staatssührungen , vor dem verderbenbringendenGift
skrupelloser und hetzerischer Falschmeldungen mehr denn
je aus der Hut zu sein und nun endlich der Wahrheit die
Ehre zu geben. Auf Grund eines umfangreichenund un¬
anfechtbaren Tatsachenmaterials stellte er fest , daß die
Lüge die nährende Grundlage der sogenannten Demokra¬
tien und des parlamentarischenLiberalismus ist. Um so
mehr Grund habe das nationalsozialistische Deutschland,
wie bisher so auch in Zukunft, laut und vernehmlich im
Interesse des Friedens seine warnende Stimme zu erheben
und durch Aufklärung der leichtgläubigen Massen dafür
zu sorgen, daß der Mißbrauch der an sich so segensreichen
Einrichtung der Presse nicht länger mehr Vorschub geleistet
wird.

Wieder füllten fast 50 000 Menschen die weite Kon¬
greßhalle bis auf den letzten Platz . Ein Sturm des Jubels
grüßte den Führer , als er die Halle betrat . Nach dem Ein¬
marsch der rund 600 Feldzeichen der Bewegung erklangen
die feierlichen Klänge der Coriolan -Ouvertüre von Beet¬
hoven , gespielt vom NS .-Reichsshmphonieorchester unter
Stabführung von Kapellmeister Kloß.

Als erster sprach Reichsleiter Dr . Frank über die
Fortschritte und Erfolge der nationalsozialistischen Gesetz¬
gebung seit dem letzten Parteitag .

NS. -Gesetzgebmg imd Mi;
Reichsleiter Dr . Frank gab in seiner Kongreßrede einen

ungemein interessanten Ueberblick über die Aufbauarbeit
des nationalsozialistischen Staates aus dem Gebiete des
Rechtswesens . Am stärksten kommen die Erfolge der
nationalsozialistischen Rechtspolitik im Rückgang der
Kriminalität zum Ausdruck : Die Gesamtzahl der rechts¬
kräftig Verurteilten ist von über 564 000 im Jahre 1932 ans
unter 38 000 im Jahre 1937 zurückgegangen , eine Ziffer , deren
Tragweite man erst richtig ermessen kann , wenn man ihr die
Tatsache gegenüberstellt , daß nach einem Memorandum des
Sonderausschusses des Senats der Vereinigten Staaten von
Nordamerika das amerikanische Volk an die Verbrecherwelt
einen Tribut in Gesamthöhe von 13 Milliarden Dollar ( !) ent¬
richten mutz , ungerechnet der Schädigung der amerikanischen
Wirtschaft durch verbrecherische Erpressungen und brutalen
Terror der unter kommunistischer Kontrolle stehenden Gewerk¬
schaften .

Erst bei der Aufzählung der einzelnen großen Gesetzestaten
des abgelaufenen Jahres wird deutlich , welche ungeheuren
Fortschritte auf diesem Gebiet erzielt worden sind . Allen
anderen voran steht aber das Gesetz vom 13 . März 1938, das
in der klaren Sprache des Reichsrechts die Wiederver¬
einigung Oesterreichs mit dem Reich festlegt , ein
historisches Ereignis , das Dr . Frank unter minutenlangem
stürmischem Beifall als die „größte Rechtstat der deut¬
schen Geschichte " bezeichnet .

In diesem Zusammenhang ersteht aus den nüchternen Zah¬
len der österreichischen Justiz berichte , die Dr
Frank erwähnt , das furchtbare Leid , das die nationalsozialisti¬
schen Vorkämpfer in der Ostmark erdulden mußten : 19 To¬
desurteile gegen nationalsozialistische Kämpfer , davon 13
durch den Strang vollstreckt ; 86 Verurteilungen zu lebensläng¬
lichem Kerker , 7000 zu zum Teil jahrzehntelangen Kerkerstrafen ,
Vermögensbeschlagnahmen in Höhe von 8 800 000 Schilling , dis
Vernichtung von Tausenden von Existenzen .

Mit stürmischer Zustimmung wurde die Feststellung auf
genommen , daß jetzt durch das Gesetz über die Verantwortlich
keit von Mitgliedern der ehemaligen österreichischen Bundes¬
und Landesregierungen die Verantwortlichen der Dollfuß -
Schuschnigg -Periode zur Rechenschaft gezogen werden können

Dr . Frank streifte dann die zahlreichen gesetzgeberischen
Maßnahmen , unter denen vor allem die Schaffung des Jugend¬
rechts und die Neuordnung des Eherechts hervorgehoben sei .
Dieser Rechtssicherheit des deutschen Volkes stellte Dr . Frank
zum Schluß den Zusammenbruch der Rechtsord¬
nung in Sowjetrußland gegenüber . Allein in der Zeit
zwischen dem 1 . Oktober 1937 und dem 1. Februar 1938 wurden
nach einwandfreien Mitteilungen in Sowjetrußland durch
tschekistische „Liquidierungen " über 16 000 Menschen getötet ,
über 85 000 Menschen zur Zwangsarbeit verurteilt und damit
einem grauenhaften Schicksal überliefert , unter dem nach den
amtlichen Zahlen der Komintern 7 ^ Millionen Menschen
schmachten . Die zahlreichen Beispiele , die Dr . Frank auf der
Grundlage sowjetrussischer Zeitungsberichte gibt , rufen immer
wieder die wachsende Empörung der Zuhörer hervor . „In
Moskau haben die gemeinen Verbrecher über das anständige
Volk gesiegt"

, stellt Dr . Frank fest.
Mit dem Gelöbnis , auch aus dem Gebiet des Rechts dem

Führer und seinem Werke treu zu dienen , schloß Dr . Frank
seine mit stärkstem Beifall aufgenommenen Darlegungen .

Anschließend gab der Stellvertreter des Führers dem
Generalinspektor für das deutsche Straßenwesen , Dr .
To dt , das Wort , der einen stolzen Rechenschaftsberichts
übex die Straßen des Führers erstattete.

'

Die serkehrMechen MraM der Welt
Die planmäßige Durchführung des größten Bauvor¬

habens , das jemals angepackt wurde , spiegelt sich in den
Ziffern Wider , die Dr . Todt in seinem stolzen Rechenschafts¬
bericht über die Straßen Adolf Hitlers nennt . Er betont selbst
mit Recht , daß bei den Zahlenangaben über dieses gigantische
Werk dem Laien schwindlig werden kann : die bisher geför¬
derten Erdmassen haben den Umfang von 300 Millionen
Kubikmetern erreicht . Auch von den verarbeiteten Beton¬
mengen von 14,5 Will , cbm gewinnt man erst die richtige
Vorstelluna durcb den Veraleich , daß sechs Cbeovsvvramiden

aus diesem Material erbaut werden könnten . Der hierzu ver¬
arbeitete Zement könnte 300 000 Eisenbahnwaggons füllen , ein
Zementzug , der vom Nordkap bis nach Venedig reichen würde

Die wachsende Bedeutung der Reichsautobahncn wird
durch eine andere Ziffer erhellt : rund eine halbe Million
Fahrzeuge sind zu Pfingsten über die Autobahnen gefahren -
und dabei ereignete sich nur ein einziger schwerer Verkehrs
Unfall durch ungeschicktes Fahren . Die Straßen des Führers
sind also nicht nur , wie Dr . Todt unter stürmischer Zustim
nurng feststellte , die leistungsfähigsten , sondern gleichzeitig auck
die verkehrssichersten Straße » der Welt . Dr . Todt teilte weite :
mit , daß , wie vorgesehen , im Laufe der nächsten Mo
nate der 3 Ost Oste Kilometer der Reichsautobahn den
Verkehr übergeben werden wird .

Wie die Mitteilungen Dr . Todts über die Erschließ u n c,
der deutschen Ostmark durch Reichsautobahnen , wurde
auch mit besonderer Freude die Feststellung ausgenommen
daß durch die von den ostmärkischen Ingenieuren durchznfüh -
renden unbedingt wintersicheren Verkehrswege unter Benutzung
gewaltiger Tunnels alle Gaue der Ostmark mit dem Reich ver¬
bunden werden , so auch das bisher verkehrsmätzig vollkommen
vernachlässigte Burgenland .

Interessant war besonders die von Dr . Todt festgestelltc
Tatsache , daß das gewaltige Straßenbauprogramm Schritt¬
macher für das gesamte Bauwesen geworden ist
so daß heute z. B . die Zahl der im Baugewerbe Beschäftigten
von 500 000 auf 2,5 Millionen gestiegen ist.

Mit gespanntester Aufmerksamkeit verfolgten die Zehn¬
tausende diesen Rechenschaftsbericht , wußten sie doch, daß sich
in all diesen Zahlen und technischen Angaben ein monumen¬
tales Werk widerspiegelt , das kommenden Jahrhunderten von
dem zähen Aufbauwillen eines Volkes unter seinem Führer
Adolf Hitler künden wird .

Den eindrucksvollen Abschluß des Kongreßtages bil¬
dete die großangelegte Rede des Reichspressechefs Dr .
Dietrich über die Presselüge.

PreWetze eine Friedenrsesahr
Dr . Dietrich ging von der Bedeutung der Presse in unse¬

rem Zeitalter aus und führte dabei ein Wort des italienischen
Volksbildungsministers Alfieri an , der die Presse kürzlich als
das stärkste Ideen - und Kulturvennittlungswerkzeug der Welt
bezeichnete . Gleichzeitig aber wies er daraus hin , daß dieselbe
Presse , die der Wahrheit dienen sollte , auch der Lüge dienen
könne , wenn sie verantwortungslos mißbraucht werde und von
verantwortungslosen Menschen geschrieben werde . So sei die
Presselüge eine der größten neuzeitlichen Gefahren , denn das
gedruckte Wort übe eine geheimnisvolle Macht aus und feiere
gewaltige Siege über Herzen und Hirne der Menschen .

Werk der SeWverteMgMg
Die Presselüge zu bekämpfen , sei eine der allerdringlich¬

sten und notwendigsten Aufgaben , ein Werk der Selbstver¬
teidigung aller Völker zum Schutze der menschlichen Kultur .

Dr . Dietrich wieS daraus hin , daß das nationalsoziali¬
stische Deutschland im Verein mit dem faschistischen Italien
den Finger an diese offene Wunde am Körper der zivilisierten
Völker gelegt und den Kampf gegen die Hydra der Nachrichten¬
fälschung und der Pressehetze ausgenommen habe . Deutschland
habe auch laut und vernehmlich seine Stimme erhoben , um
auf dem Gebiet des Pressewesens international den Weg zur
Vernunft und zur Verständigung anzubahnen . Dr . Dietrich
wies in diesem Zusammenhang aus die Rede des Führers
vor dem Reichstag am 20. Januar hin , wo der Führer dev
Regierungen zugerufen habe , den Vertrieb von solchen Zei¬
tungen zu verhindern , die auf die Beziehungen von Staate ::
schlimmer wirken , als es Gift und Brandbomben zu tun ver¬
möchten .

Dr . Dietrich erwähnte weiter seine vor den Mitglieder ::
des Diplomatischen Korps und Vertretern der ausländische ::
Presse am 7 . März d . I . gemachten Vorschläge zur Eindäm¬
mung der Lügenslut , in denen er die Auffassung vertreten
habe , daß die Presse Wunder wirken könne , wenn sie nicht nur
über den Frieden schreibe , sondern in den Zeitungen selbst
Frieden hielte .

Und was habe die Welt der Demokratie auf die deutschen
Anklagen und Vorschläge geantwortet ? Während die Presse
der autoritär regierten Staaten in erfrischendem Tone ihre
Zustimmung zu erkennen gab , habe sich die Lügenpresse in
Schweigen gehüllt , und höchstens etwas von einem seltsamen
„Pressechirurgen " oder von einem „Auswuchs der Nazi -
Mentalität " gemurmelt . Aber es habe sich keine ernsthafte
Stimme erhoben , die die deutschen Anklagen hätte widerlegen
können . Dafür sei in den nächsten Monaten um so schamloser
gehetzt worden .

Lügenflut wie noch nie
Die Lügenproduktion , so meinte Dr . Dietrich , habe seit

dem letzten Parteitag einen solchen Umfang angenommen , daß
er mehrere Tage ununterbrochen sprechen müsse , wenn er sie
aufzählen wollte . Deshalb wolle er nur einige Typen heraus -

, greisen und an Hand dieser Beispiele eine Diagnose der Presse¬
lüge geben .

Dr . Dietrich unterscheidet widerlegbare und unwider¬
legbare Lügen oder Motivlügen . Die widerlegbare Lüge ,
also die plumpe Fälschung werde von vielen Leuten weniger

. geMn -lich angesehen , aber von ihr gelte der Satz , den schon die
alten Lateiner kannten : oempsr aliquict koeret " („etwas bleibt
immer hängen " ) .

In die Sprache der Preffepraxis umgesetzt , heiße das :
„Die Lüge ist schneller als ihr Dementi ." Die Schnelligkeit sc :
auch entscheidend für ihren Erfolg . Deshalb gelte in der Lügen¬
fabrikation unserer Gegner der Satz : Wer schnell lügt , lügt
doppelt .

Der unwiderlegbaren oder sogenannten Motivlüge liege
ein an sich richtiger Tatbestand zugrunde , der aber durch Fäl¬
schung der Motive zu einer noch gefährlicheren Unwahrheit
werde , weil man ihr oft nur schwer mit Gegenbeweisen bei¬
kommen könne . Das beste Beispiel habe die Lügenhetze über
die Angliederung Oesterreichs geliefert , die als
„heimtückischer Uebersall " und „brutale Vergewaltigung " in der
Lügenpresse dargestellt worden sei . Diese Lüge habe sich l a n g e
ausrechterhalten lassen , weil der Leser dieser Presse nicht die
Gelegenheit gehabt habe , sich persönlich von ihrer Unrichtigkeit
zu überzeugen .

In diese Kategorie stellte Dr . Dietrich auch die Lüge , die
man nicht dementieren kann , weil das Dementi nach anderer
Seite hin größeren Schaden anrichten würde als der , den die
Lügenmeldung selbst hervorruft . Ein beliebtes Mittel dieser
Art sei es zum Beispiel , wenn die Hetzer Staatsmännern nicht
vorhandene Tendenzen oder Freundschaften zu anderem Län¬
dern andichten , die ihnen der öffentliche Takt oder die diplo¬
matische Rücksichtnahme öffentlich zu bestreiten verbietet . Solche
Situationen machten sich die Hetzer zunutze , um im trüben
zu fischen.

Als typisches Beispiel der diplomatischen Presselüge er¬
wähnte Dr . Dietrich den Besuch des Lords Halifax in Ber¬
lin . Um alle Vorbereitungen über den Haufen zu werfen , habe
damals ein Londoner Abendblatt seinen „ diplomatischen Kor¬
respondenten "

, und zwar den Ostjuden Poliakoff , den soge¬
nannten „ Augur "

, vorgeschickt, der den angeblichen deutschen
Durchmarschplan durch die Schweiz erfunden und in die Welt
gesetzt habe , der genau über deutsche Absichten auf Kolonien
anderer Staaten Bescheid wissen wollte , und der auch dis
„deutschen Befestigungen in Nordafrika " erfunden habe . Außer
Veröffentlichung genauer Einzelheiten berührte er mit zwei¬
deutigen Worten das deutsch - italienische Verhältnis , so daß
der Eindruck entstehen mußte , England wolle die Zerstörung
der Achse Berlin —Rom durch eine deutsch-englische Annähe¬
rung erreichen . Diese Lüge sei damals in der ganzen Welt
geglaubt worden . Die deutsche Presse habe sehr deutlich wer¬
den müssen , um die deutschen Interessen zu wahren .

Dann erwähnte Dr . Dietrich noch die innenpolitische Zer -
mürbunaslüae . die sich taaein . tagaus vom Ausland cher

über uns ergieße und sich bemühe , mn Nachweis von
wttrfnissen innerhalb der Regierung , der Partei , der Mi ,
macht oder untereinander zu erbringen , um der Well
Augen zu führen , daß die nationalsozialistische Macht nich, -A
gefügt sei , daß man kein Vertrauen in die Stabilität d(§
Reiches haben könne .

In der letzten Zeit habe sich diese Lügenart mit a,W,
lichen wirtschaftlichen und sozialen Schwierigkeiten in Deutsch,
!and beschäftigt , so habe z . B . die französische ZeM .
„Oeuvre " am 21 . Mai berichtet , „ in Deutschland erhalte
Weißbrot nur dadurch , daß man schwarzes Brot mit
behandele , die Folge seien zahlreiche Fälle von Vergift,,,, ,
gen . " ( ! ) Die praktische Wirkung derartiger , geradezu W .
sinniger Meldungen sei darin zu ersehen , daß in der UM .
scheu Stadt Pardubitz wirklich Glaskästen angebracht wordi,,
seien , in denen Brot ausgestellt wurde , dem bei der Herstell,, «
Sand und Dreck beigemengt war . und dazu war zu lese«

"

„ Dieses Brot stammt aus dem Dritten Reich . Solchen Drxj
müssen die Deutschen fressen ."

Hetzer verhöhnen den deutschenArbeiter
Eine amerikanische Zeitung tn Lhikago verhöhnte de«

deutschen Arbeiter , inoem sie schrieb : „ Die Korken seiner M .
flaschen sind aus Kartoffelschäler : erzeugt . Bald wird i§
.Wikingeier " geben , vie nie ein Huhn gesehen haben , sondm ,
aus Fisch hergestelll sind . Gewöhnlich ißt er zweimal täglich
Knödel , und die liegen ihm schwer im Magen und geben ih,«
die Ueberzeugung , daß er satt ist. " Die tschechische Zein,,, «
„ Lidove Noviny 'Mom 16 . Januar d . I . entstellte einen Times ,
Artikel über die Kehrseite der Medaille des deutschen Uch
jahresplanes folgendermaßen : „Den Männern ist es erlaub, ,
sich nur ein Hemd im Jahre zu kaufen und sich nur vier « !
im Monat zu rasieren . Eine Frau darf nur fünf Pw
Strümpfe tm Jahr haben, "

Der Reichspresseches zählte dann noch einige Beispiele de,
sogenannten Militärischen Presselüge auf , wo im«
wieder der berühmte deutsche „ Reichswehrgeneral

" auftauch,
der Dokumente preisgebe oder kriegslüstern imperialistische Ziel,
der unersättlichen Pangermanisten enthülle . Letzhin sei es de,
General Reichenau gewesen , von dem das Londoner Mal!
„ News Chronicle " tn sensationeller Form einen angeblich«
wörtlichen Bericht über eine Vorlesung vor Parteiführern ich,
maßlose imperialistische deutsche Zielsetzungen im Zusammen¬
hang mit dem Spanienkrieg veröffentlichte . Das sei das Signal
für eine gigantische Hetze gewesen , mit der man die Fmchl
vor dem „ deutschen Ungeheuer " aufpeitschte und damit de«
Haß gegen das deutsche Volk schürte .

Wieder hätten die Drahtzieher ihr Ziel erreicht : es wmdi
eine Welthetze gegen Deutschland entfesselt , die Wochenlai, ;
auhielt .

Und die vermutliche Quelle ? Man schreibt sie mit große,
Wahrscheinlichkeit dem Juden Singer zu , dem Chefkorressm-
denien des Brüsseler „Soir "

, einer Pariser und einer Lon¬
doner Zeitung , sowie dem ehemaligen Leiter der Wiener Heh-
propagandazentrale , der jetzt an anderer Stelle sein Hand¬
werk treibe . .

Den ersten Preis im Lügenwettbewerb müßten wir abei
der politischen Grotzlüge vom 21. Mai d . I . zn-
sprechen , wo die Hetzpresse Armeen durch Mitteleuropa Hab!
marschieren lassen , um aus der Tatsache , daß sie nicht mar¬
schierten , Deutschland tn den Augen der Welt nachträglich eim
politische Niederlage anzudichten . Man behauptete , Deutsch¬
land habe infolge der diplomatischen Proteste und der

schlossenen Haltung Prags nachgegoben und seine SoldaA
wieder nach Hause geschickt. Tatsache aber sei , daß der Fühm-
der sich auf dem Obersalzberg mit ganz anderen Dingen be¬
schäftigte , von seinen angeblichen militärischen Maßnah «
erst durch die Presse erfuhr ! Aber noch heute werde diese La«!
Pom 21. Mai geglaubt !

In dieser Reihe der sogenannten außenpolitischen Reck
Lügen erwähnte Dr . Dietrich schließlich noch die „Notlüge "

, «
man in Anwendung bringe , um die Welt mit starken Wort«
darüber zu täuschen , wie schwach einem geworden sei. .

hemmungslose Mobilumümng des Halles
Aus einer anderen Perspektive komme die reine Greilki-

lüge , die hemmungslose Mobilmachung des Hassesund d«
menschlichen Leidenschaften . Diese Art Lüge wurde im Mb
kriege aus der Taufe gehoben und tobe sich zur Zeit wiem
besonders stark gegen Deutschland aus . Hier gab Dr . DntM
eine kleine Blütenlese aus dem giftigen Sumpf . Die tschechW
„Narodni Politika " vom 10. August z. B . schrieb unter d«
Ueberschrift „Wird in Deutschland Hundefett zu ExPlosivsioM
verarbeitet ? " : Nach einer Meldung der Kopenhagener „DaN
Arbejde " ist in der letzten Zeit die Ausfuhr fetter Doggen «
Dänemark nach Deutschland in überraschendem Maße gchM «>
die Hunde kauft eine große deutsche Fabrik in Husum . Es «
jedoch nicht möglich , den genauen Zweck der genannten Kai:
festzustellen . Es wurde bloß festgestellt, daß man in M
Fabrik aus den Hunden Fett gewinnt , das dann weiterM « '

beitet wird . Es liegt jedoch dann die Vermutung nicht E
fern , daß dieses zur Erzeugung von Glyzerin für Erplvj
flösse verwendet wird , wie dies im Weltkrieg der Fall war,

Auch die bekannte Bazillenlüge sei wieder aus
Marsch ! So habe einer der übelsten Deutschenhasser , WmP »
Steed , der schon 1915 in der „ Times " das infame Gerücht m
breitete , daß Wilhelm II . die Ermordung des Erzherzog -

Franz Ferdinand in Serajewo veranlaßt habe , 1934 m e»
Londoner Zeitschrift geschrieben : „Deutschland plane im ,
eines Krieges , Paris und London durch BaZillcn zu Mi
keuchen."

'

In die Reihe dieser plumpen Lügenhetze stellte Dr . DicM
die Lügen von angeblichen deutschen Waffenlieferungen
die spanischen Bolschewisten , die von einen : belgischen 1 -
als Bestätigung dafür angesehen wurde , daß trotz der W
Berlin — Ron : die Interessen des Reiches und Italiens
-nnner übereinstimmen . Bis zu welchem Unsinn sich ^
Zowjelpresse in ihrer Lügcnsucht versteigc , bewies Dr . Die » «
n : folgender Moskauer Meldung : „ Um die Horden der d»
chen Pressevertreter , die Italien in diesen Tagen
chwemmen , vor der Wut der Italiener zu schützen, ist
deutschen Pressevertreter ein Polizist auf den : Motorrad o -

siändige Begleitung beigegeüen ."

Der Weg der Lüge um die Wett
Dr . Dietrich untersuchte dann die Quellen solcher LiM

die meist in Moskau zu suchen seien . Von Moskau .
Antrieb und vor allem — das Geld . Zunächst werde einet "

,
Haft erscheinende Zeitung in London , Paris , New Nch

'
M

Prag benutzt , um die Lüge zu lancieren . Dann begm>n
Lawine zu rollen .

Dr . Dietrich erwähnte einen Prozeß des sranzölMn
Lügenkonsortiums Pertinax , Madame Tabouis , und -h a
gegen den „ Gringoire

"
, in dem die ganze Lügenhctze enw^

wurde . Zur Zeit marschiere die amerikanische Hetzprei
der Spitze aller demokratischen Länder der Erde . Eine » " ,
essanteri Einblick in die Werkstatt der Lügenhetzer habe r
!ich der Amerikaner Fletcher Pratt in einem Aussatz

-

er habe dort an einer Fülle amerikanischer ZeitungslügeNM ,
Deutschland geschildert , wie die jüdisch -kommunistische
Propaganda Eingang in die Presse der Vereinigten D -el
gesunden habe . Pratt habe dabei auf die bezeichnende 1
wohnheit in der USA .-Pressc aufmerksam gemacht, "w 'm
Berichte aus politischen Rechtskreisen aller Länder
aus tendenziöser Quelle stammend gekennzeichnet
während die Mitteilungen der Linken unbesehen als «
lässig und glaubwürdig den Lesern vorgesetzt würden .

^
Pratt bewies das an einigen Beispielen und zeigü,

durch die Ucbernahme einer Meldung aus einem kom »" »
schen Winkelvlättchen durch die große Zeitung
Herald Tribüne " ihr die Glaubwürdigkeit gegeben
Die kleinen kommunistischen Blätter in USA . seien «"PM
nicht urheberrechtlich geschützt, wie Dr . Dietrich erwin"""
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M mweren Zerrungen erneu Mirerz zu geoen . ryre SMren
-Muplündern . Die kostenlos angebotenen Nachrichten aber
Winmten aus der jüdisch -bolschewistischen Lügenküche .

Pratt stellte dann auch eine Untersuchung über die Per -
Malien und die Arbeitsweise der namhaftesten amerikani -
M Kriegsberichterstatter an und kam dabei zu dem Ergebnis ,

einige dieser Berichterstatter nach ihrem eigenen Einge¬
ständnis nach Spanien nur deshalb gegangen sind , um für
-je Sache der Roten zu tun , was sie konnten . Pratt nennt auch
M Namen der im Dienste Moskaus stehenden Pressehetzer ,
die die Väter der niederträchtigsten Spanienlügen sind .

Von sieben Korrespondenten , so stellte Pratt fest, seien fünf
B fertigen Vorurteilen nach Spanien gegangen , und die Ver °
Migtcn Staaten seien leider abhängig von diesen Kriegsteil¬
nehmern in Zivil , die oft mehr Macht über das künftige Leben
Mer Mitbürger besitzen, als irgendeine andere Gruppe auf
d« Welt .

EmopiMe Hefahremuelleersten Ranges
Md wie den Amerikanern , so gehe es vielen sich demokratisch

nennenden Völkern , in denen die sogenannte „Pressefreiheit "
das Wort , aber die Lüge das Zepter führe . So sei insbesondere
nich das ebenso unverschämte wie verantwortungslose Treiben
du tschechischen Presse eine europäische Gefahrenquelle ersten
Hanges geworden . Das habe die Zeitung „ Slovak " erst in
dm letzten Tagen bestätigt .

Rach diesem kleinen Blick hinter die Kulissen der demo¬
kratischen Pressemacher kam Dr . Dietrich auf die Staats¬
männer der Demokratien zu sprechen , die sich wohl über die
Auswüchse der Presselügen beklagten und zur Einsicht mahnten,
W denen aber niemand handele .

Dr . Dietrich untersuchte dann die Frage , warum die ' Re¬
iterungen der Demokratien trotz der Erkenntnis der Gefahr
M handelten . „ Hier scheinen wir "

, so sagte der Reichspressechef ,
m eines jener Geheimnisse der Demokratie zu rühren , die

Mn nicht lüften kann , ohne das System selbst zu treffen und
Mzustellen . Vielleicht haben diejenigen recht, die sagen , im
Kamps gegen die Lüge ist der Arm der parlamentarischen
Demokratie gelähmt " . Zur Beantwortung dieser Frage führte
Ir . D ' ' rieh eine Rede des früheren englischen Ministerpräsi¬
denten Baldwin an , der sich einmal über den schlechten Rns
der Politiker bezüglich ihrer Wahrheitsliebe beklagt unv zu
ihrer moralischen Rechtfertigung eine für das Zeitalter der
Demokratie sehr bezeichnende Feststellung gemacht habe Bald¬
uin erklärte : „ Auf dem Kampfplatz des internationalen Wett¬
bewerbs und Konflikts haben die Menschen die Vaterlands¬
liebe als die unerläßliche Tugend der Staatsmänner über
die Wahrheitsliebe gestellt ."

Der englische Staatsmann hat diese Feststellung mit dem
Ausdruck des Bedauerns ausgesprochen , aber sie mit den Tat¬
sachen in Uebereinstimmung gefunden . Zur Erhärtung dieser
Mtellung zog Baldwin den Ausdruck eines jüdischen
Naatsrechtslehrers heran , also eines Sachverständigen der
Demokratie , der in einer Abhandlung über die Pathologie der
Parteiregierung den Satz prägte : „ Den niedrigsten Typen , die
das Menschengeschlecht von Kain bis Tartuffe heroorgebrachi
Hai, hat das Zeitalter der Demokratie einen neuen hinznge -
figi - den demokratischen Politiker ." Und ein Vertreter
dieser selben Demokratie habe einmal das Wort niedergeschrie -
im : „In Kriegszeiten ist das Versäumnis zu lügen , eine
Nachlässigkeit , das Bezweifeln einer Lüge ein Vergehen und
die Erklärung der Wahrheit ein Verbrechen "

enn die Lüge aber zum Wesen der Demokratie gehöre ,
dann werde man begreifen , warum wir vergeblich auf ihren
Kampf gegen die Presselüge warten und warum die Demo -
lmtie die Pressefreiheit trotz ihrer Entlarvung mit Nägeln und
Ahnen verteidige .

UWederM MM ZMWiMdsgegen die Lüge
Dr . Dietrich wies darauf hin , daß es nie eine wirkliche

Pressefreiheit gegeben habe , die Presse lei immer irgend
ftiand verpflichtet , es frage sich nur , wem . Ob niiverant -
ioEcher Partei - und Gcschäftspolitik , ob den anonymen
Achten des Geldes oder den für das Leben der Völker und

Entwicklung der Partei sich verantwortlich fühlenden
Aimtsmännern und politischen Instanzen der Nation . Dentsch -

das unterstrich Dr . Dietrich , hat sich für das letztere ent -
den. Deutschland besitze eine Presscgesetzgebung , die die

mdernste und fortgeschrittendste der Welt sei, und darum seien
kür frei in unserem Kampf gegen die Presselüge und könnten ,
«hne die angebliche . Pressefreiheit zu besitzen, unserem Volk
Ki und offen ins Äuge sehen und laut und vernehmlich vor
iller Welt unsere Stimme erheben .

Daß gerade die Nationalsozialisten in dem Aus -
Mruitgsfeldzug gegen die Weltgefahr der Preffelüge voran -
M , habe seinen Grund darin , daß kein Volk mehr unter die -
pr Verhetzung und Vergiftung dieser Weltmeinung gelitten
Me als gerade das unsere , das immer das Glück seines
M'eins in der ehrlichen Arbeit gesehen habe und
Midie , durch feine Leistungen und Fähigkeiten die Achtung
lind Freundschaft der Welt gewinnen zu können . Aber gerade
M offene Weg der Vertrauensseligkeit sei immer wieder mit
Müäuschungen gepflastert , so fei es vor dem Kriege und im" ' ge gewesen und so bleibe es nach dem Kriege

MWMchUW des GeMms !
Die Macht der Lügenpresse ist, so erklärte Dr . Dietrich , an

B Acren Grenzen zu Ende , wir lassen uns nicht mehr ohne
vklMGegenwehr verleumden und haben unsere eigene Presse dazu

AiPn , Lüge zu nennen , was Lüge ist. Wir können auch
Mso laut schreien wie die Lügner , damit wir gehört wer -

. A . Wenn die anderen den Haß und die menschlichen Leiden¬
dst Msten gegen uns mobilmachen , dann kämpfen wir mit der
H mimen Leidenschaft für die Mobilmachung der Gewissen ,
ist Msen Kampf zu stärken , ist eine wahrhaft nationale Pflicht ,
dd die Presse Deutschlands ist heute die Presse der deutschen

i,HAlon , und ihre Macht die Macht des deutschen Volkes .
Die mehr als einstündigen Ausführungen Dr .

Dietrichs ernteten den begeisterten, lang anhaltenden Bei¬
der Kongreßteilnehmer .

Mdms der Bersöulichleit
Die Sondertagung des Hauptorganisations - , Haupt -

Mungs - und Hauptpersonalamtes stand im Zeichen
zA) er eindrucksvoller Reden der Reichsleiter Alfred
Osenberg und Dr . Ley .

Alfred Rosenberg entwickelte aus der iveitreichen -
Größe der Gedankenarbeit dieses Parteitages die

» He , die für die NSDAP , zwischen Großzügigkeit und
«Msamkeit einerseits und der Schwäche einer allzu großen
A m Egkeit andererseits liegen könne . Ausgehend von
..Großmut , die die NSDAP , allen Gegnern gegenüber
M die zuletzt gerade bei der Angliederung der deutschen
A» ? ? noch einmal bewiesen wurde , und die als Zeichen
L Es innere ^ Kampfbewußtscins anzusehen sei , wies
. imberg daraufhin , daß mit der Verlegung des Kampfes
, » außen nach innen eine Zeit der Auseinandersetzungen
dnnen habe .

j,..,,Hüter Anerkennung des Verdienstes des 19 . Jahr -
tzH/rts , das uns in Forschung und Wissenschaft die
»Atze der arischen Völker erschloß , habe nunmehr die

der Wertung dieses Erkenntnisses unter dem völ -
9 len Gesichtspunkt begonnen . Diese erfolge ebenso i m
-HHe n der Großzügigkeit , wie auch in dem

Harte der nationalsozialistischen Erkenntnisse .
besonderem Beifall wurde auch oin Punkt in der

tz,
E Alfred Rosenbergs bedacht , der das Verhältnis von

« ' sckjaft und persönlicher Einzelleistung dahin umriß ,
« eme Persönlichkeit aus der Grundlage des Gemein -

schastserlebnisses immer nur durch entscheidende , aus ihrem
eigenen Inneren stammende Gedanken , Werke und Taten
wächst . Große Entschlüsse seien immer in der Einsamkeit
geboren worden .

Ein mit Bewußtsein durchgeführter organischer
Wechsel zwischen Gemeinschaft und Einsamkeit werde der
nationalsozialistischen Erziehung nicht nur harte Männer ,
sondern auch schöpferische Köpfe schenken.

Anschließend ergriff Reichsorganisationsleiter Dr .
Ley das Wort , um mit der ihm innewohnenden persön¬
lichen Kraft vom organisatorischen Standpunkt her die
Wege d ^ r Reinerhaltung der Idee und der Persönlichkeits¬
auslese der Partei darzulegen . Dr . Ley bezeichnete die
Organisation als den Garanten dafür , daß keine falschen
Propheten der Bewegung in Erscheinung treten können .

Zur Schulung selbst wies der Ncichsorganisationslei -
ter daraus hin , daß neben der umfassenden Schulung vor
allem die Auslese wertschaffend sei .

Mit großer Begeisterung vernahmen die anwesenden
Politischen Leiter die Anerkennung , die Generalfeldmar¬
schall Göring vor kurzem über die Auslese der Ordens - '

burgjunker ausgesprochen habe . Die Methoden der bürger¬
lichen Erziehung vor dem Kriege durch höhere Schulen
und Hochschulen hätten lediglich zur Züchtung von guten
Fachkennern geführt , sich aber zur Bildung eines volkssüh -
renden Elements als völlig ungeeignet erwiesen . Als die
Tugenden der Politischen Leiter bezeichnete der Redner
Gehorsam , Fleiß , Einsatz , Opferfähigkeit und Ruhe und
Ueberlegung in erregten und schweren Zeiten . Mit Stolz
Wies Dr . Ley darauf hin , daß die beiden Männer Heck¬
meier und Voers , die die Eigerwand bezwungen haben ,
Junker der Ordensburg Sonthofen waren .

Tag»«» des M. -St«de«teOmdes
Unter Teilnahme des Stellvertreters des Führers ,

Rudolf Heß , und des Reichsministers für Wissenschaft ,
Erziehung und Volksbildung , Ruft , begann die diesjäh¬
rige Sondertagung des NS .-Studentenbundes mit einer
weihevollen Feierstunde .

Reichsstudentenführer Dr . Scheel schilderte nach
Begrüßungsworten , bei denen er besonders der ostmärki¬
schen und sudetendeutschen Kameraden gedachte , das große
Kampferlebnis der nationalsozialistischen Studenten , das
sich nicht in der zweifelhaften Höhenlage liberalistischen
Geistes , sondern als Erlebnis der , Kamerad -
s ch a f t von Arbeitern der Stirn und der Faust vollzogen
habe .

Für alle Zukunft werde her NSD . - Studentenbund
das Gewissen der Bewegung aus der Hoch¬
schule bleiben . Es werde sie zu einer dauerhaften Stätte
nationalsozialistischer Erziehung und völkischer Bewegung
machen . Die dieser Ausgabe dienenden Kameradschaften
seien keine Neuauflage der Korporationen ; sie verkörperten
die Einheit der Volksgemeinschaft und be¬
kämpften rücksichtslos jeden Standesdünkel . An Stelle des
Bildungsprinzips sei das Prinzip der Leistung getreten .

Nachdem der Reichsstudentenführer auf die einheit¬
liche Führung und Betreuung des Nachwuchses verwiesen
hatte , wandte er sich den Fragen der Berufsbera¬
tung zu . Es solle in Zukunft keine Berufszweige mehr
geben , die nur den Söhnen wohlhabender Eltern offen¬
stehen . Ebenso dürfe der Jungakademiker nicht bis ins
30 . Lebensjahr alsLehrlingbehandeltund be¬
zahlt werden . Auch widerspreche es den Grundsätzen
der Partei , daß der Akademiker erst zwischeir dem 29 . und
30 . Lebensjahr an die Gründung einer Familie denken ,
könne . Paher fei das endgültige Ziel nicht nur eine radft
kale Senkung der Gebühren , sondern das gebühren¬
freie Studium überhaupt .

IM WS Kmüer mehr geSmm
In seiner Kongreßrede über „ Rasse und Volksge -

sundheti " entwickelte der Reichsärzteführer Dr . Wagner
ein lebendiges Bild ' der deutschen R a s s e n p o l i t i k , die
allen Angriffen und dogmatischen Ueberlegungen zum Trotz
heute in politischen und wirtschaftlichen Kreisen auch jenseits
der deutschen Grenzen als Notwendigkeit und Segen
anerkannt worden sei .

Im einzelnen zog der Reichsärzteführer unter dem lebhaf¬
testen Beifall einen Querschnitt durch die Erfolge unserer be¬
völkerungspolitischen Maßnahmen . In den vier Jahren 1931/37
seien im Deutschen Reich insgesamt 1170 000 Kinder mehr ge¬
boren worden , als geboren worden wären , wenn die Geburten¬
zahl so niedrig gewesen wäre wie im Jahre 1933!

Besonders bemerkenswerte Mitteilungen machte der Reichs¬
ärzteführer über die volksgesundheitlichen Maß¬
nahmen der Partei . So haben 30 000 im Amt für Volks -
gesundheit tätige Aerzte in der Zeit vom 1. Juli 1937 bis
1 . Juli 1938 etwa zwei Millionen Untersuchungen durchgeführt ,
die der Betreuung zum Zwecke der frühzeitigen Er¬
kennung gesundheitlicher Schäden dienen . Die
Zahl der vom Amt für Volksgesundheit laufend beaufsichtigten
Betriebe sei ständig im Steigen begriffen . Die gleichen energi¬
schen Maßnahmen werden für die Jugend unternommen .

Schlich mit dm Setzern !
Hafenarbcitergewerkschast von Marseille gibt klein bei .

Die marxistische Hafenarbsitergewerkschaft von Mar¬
ieille hat angesichts der energischen Haltung der französi -
ichen Regierung , die den Hafen requirierte und unter Mi -
itärkontrolle stellte , klein beigegeben . Die Requirierung
»es Hafens , d . h . die Unterstellung unter die unmittelbare
Kontrolle der Regierung und die damit verbundene Dro -
jung , die streikenden Hafenarbeiter durch arbeitswillige
Kräfte , sei es Militär oder Zivil , zu ersetzen , hat die Stres¬
senden zum Nachdenken veranlaßt . Sie haben sich bereit
'.rklärt , vorläufig unter den alten Bedingungen zu ärbci -
-en , bis die eingeleiteten Verhandlungen zu einem Ergeb¬
nis geführt haben .

Der „Jour " glaubt zu wissen , daß die französischen
Behörden gegen die unter den Hafenarbeitern zahlreich
vertretenen Ausländer ganz energisch Vorgehen werden ,
wenn sie ihre kommunistische Wühlarbeit nicht cinstcllcn .
Die Regierung sei entschlossen , diese ausländischen Hetzer
massenweise auszuweiscn .

Amerikas grWer WareOmsstreik
In San Franzisko begann der „größte

W a r e n h a u s st r e i k in der Streikgeschichte der Verei¬
nigten Staaten "

. 6000 Angestellte von 27 großen Waren¬
häusern , mußten die Arbeit niederlcgen , weil zwischen
ihrer Gewerkschaft und den Unternehmern Differenzen
entstanden waren . Seit mehreren Wochen haben in San
Franzisko die Gewerkschaften der verschiedensten Richtun¬
gen eine intensive Streikhetzc entfacht . Erst vor wenigen
Tagen mutzten 120 große Warenspeicher geschlossen wer¬
den , da die CJO .- Gewerkschaft ihre Mitglieder zum Ein¬
tritt in den Streik zwang . Andere CJO .-Gewerkschaftler
weigerten sich dann , die aus bestreikten Warenhauslagern
kommenden Frachtwagen ausznladen .

Aus Nah und Kern
Elsfleth . den 10 . September 1938

Tage - . Zeiger
T "Ausgang : 6 Uhr 52 Min . G -Untergang : 6 Uhr 55 Min

Hochwasser :
3 .01 Uhr Vorm . — 15 .06 Uhr Nachm

11 . September : 3 .34 Uhr Vorm . — 16 .40 Uhr Nachm .
'

12 . September :. 4 .07 Uhr Vorm . — 16 . 15 Uhr Nachm .
* D a s O p f e r s ch i e ß e n für die Deutsche

Sporthilfe findet am Sonntag , dem 11 . September ,
vormittags ab 8 Uhr , auf den Kleinkaliber -Schieß -
ständen des Elsflether Schützenvereins statt . Es ist sehr
erwünscht , daß auch Nichtmitglieder des Schützenvereins
sich an diesem Schießen beteiligen . Dasselbe ist offen für
alle Volksgenossen und steht insbesondere zu erwarten ,
daß auch die Gliederungen der Partei und sonstige Verbände
dem Rufe Folge leisten werden . Für jeden Teilnehmer ,
der die Mindestforderung von 45 Ringen erreicht , stiftet
der Gau „ Nordsee " des Deutschen Schützenverbandes eine
Ehren -Urkunde .

* In der Nacht von Donnerstag auf Freitag gegen
Iftz Uhr vernahm man in Elsfleth und Umgebung einen
gewaltigen Knall . Infolge starken Nebels auf der Weser
war der Hamburger Motortankleichter „ Unkas " mit dem
Dampfer „ Finkenau "

, in der Nähe von Lührings Werst ,
zusammengestoßen . Durch den Anprall explodierte der
Tank 4 des Motorschiffes . Die Erschütterungen waren
so stark , daß einige in der Nähe befindliche Neubauten
beschädigt wurden . Das Tankschiff wurde bei Kirch¬
hammelwarden auf Strand gesetzt . Außer bedeutendem
Materialschaden find glücklicher Weise keine Personen
verletzt worden .

* Pilzernte . Das feuchte Wetter hat trotz geringer
Wärme wieder mancherlei eßbare Pilze aus dem Boden
gelockt . In der weiteren Umgebung Elsfleth zeigen sich —
stellenweise geradezu gehäuft — die schmackhaften Eger¬
linge ( Champignons ) . Es gibt deren verschiedene Arten ,
die alle in der Jugend mehr oder weniger hellrötliche ,
später bräunliche bis schwarzbraune Blätter haben . Der
bekannteste ist der Feldegerling , dessen Hut oft rein weiß
ist und bald flach wird , hauptsächlich auf Weiden . ( Ver¬
seuchte oder gesperrte Weiden dürfen nicht betreten werden !) .
Besonders an Waldrändern wächst der Schafegerling . Sein
in der Jugend zuweilen glockenförmig hochgewölbter Hut
ist weiß bis blaß gelb . Ec gibt einen sehr angenehmen ,
anisartigen Geruch von sich, besonders , wenn man ihn
mit dem Fingernagel etwas reibt . Die geriebene Stelle
wird dabei strohgelb . Egerlinge mit Karbolgeruch sind
ungenießbar . — Auf unseren Straßenbermen und mehr
noch in lichten Wäldern und an Waldrändern bei Hude
gedeiht jetzt der Steinpilz , braun in allen Abstufungen
von fast weiß bis fast schwarz , besonders kenntlich an der
zarten weißlichen Netzzeichnung oben am Stiel , und auf
Heidewegen wächst in Menge der weiche Butterpilz .
Beide gehören zu den früher schon erwähnten Röhren¬
pilzen . Die bei anderen Vertretern dieser Gruppe vielfach
zu beobachtende Verfärbung des verletzten Fleisches von
gelb in blau ist nur wichtig für die Artbestimmung , besagt
aber nichts über Eßbarkeit oder Giftigkeit . Von älteren
Röhkenpilzen , die übrigens leicht von Maden befallen
werden , muß man die Röhrenschicht bei der Zubereitung
entfernen , weil sonst das Pilzgericht widerlich schleimig
wird . — Die hiesige Kreisberatungsstelle ist in letzter
Zeit häufiger als sonst benutzt worden . Die Auskunft
wird unentgeltlich erteilt .

*
„ Der Maulkorb " . Eine heitere Geschichte

von einem Staatsanwalt , der — das Ganze spielt um
die Jahrhundertwende — im Zustand seliger Bezechtheit
eines Nachts das Denkmal des Landesherrn mit einem
riesigen Maulkorb verziert . In der Morgendämmerung
schon gerät naürlich die brave rheinische Kleinstadt in Helle
Aufregung über diesen Frevel , und der Herr Staatsanwalt
kommt nun in die peinliche Situation sich selber zu verfolgen
und sein eigener Ankläger zu werden , ohne auch nur zu
ahnen — und das ist dis eigentliche Pointe der Geschichte ! —

daß er selber derjenige war , welcher . . . Der Film —

nach dem lustigen Roman von Heinrich Spoerl — hat zum
Thema die großen und kleinen Menschlichkeiten , er bringt
sie lächelnd und schmerzlos , voll Witz und echtem Humor .

* Am Mittwoch führte unsere Feuerlö sch Polizei
unter Leitung des Kreisfeuerwehrführers Meyer , Brake ,
und im Beisein unseres Bürgermeisters , die alljährlich
stattfindende amtliche Spritzenschau durch . Schon am Nach¬
mittag besichtigten der Kreisfeuerwehrführer und Haupt¬
brandmeister Lange die Löscheinrichtung der Heringsfischerei ,
um anschließend die Schau beim Halbzug Neuenfelde durch¬
zuführen . Als um 19 Uhr die Spritzenschau in Elsfleth
angesetzt war , stand die Wehr geschloffen beim Gerätehaus
angetreten . Nach Meldung beim Kreisfeuerwehrführer
besichtigte und ' begrüßte selbiger die Kameraden mit einem

Sieg Heil . Alsdann wurden sämtliche Geräte und Kraft¬
spritzen einer ordentlichen Prüfung auf Leistung und

Haltbarkeit unterzogen , sowie auch die persönliche Aus¬

rüstung der Wehrmänner einer Kraftprobe unterworfen .
Da die Feuerlöschpolizei heute einen polizeilichen Charakter
trägt , wurde aus Weisung des Kreisfeuerwehrführers unter
Kommando des Hauptbrandmeisters Lange noch ein kurzes
Fußexerzieren vorgeführt . Der Kreisseuerwehrführer sprach
sich sehr lobend über das Gesehene aus , Mängel wurden
nicht vorgesunden . Besonders lobte er die Schlagkraft ,
sowie den Kameradschaftsgeist in der Wehr und ermahnte
die Kameraden , unter ihrer Führung allzeit so weiter zu
arbeiten , um den Führer in seinem Ausbauwerk zu helfen
zum Wohle Deutschlands . Mft einem dreifachen Sieg Heil
auf den Führer war die amtliche Spritzenschau beendet .
Anschließend fand eine kurze Versammlung beim Kameraden
August statt , um die Marktwache einzuteilen . Wenn die
Wehr es bisher aus eigenem Interesse der Marktbezieher
tat , so ist es heute gesetzliche Pflicht , daß auf Märkten ,
Schützenfesten , bei Zirkussen und Maskeraden , eine Feuer¬
wache gestellt werden muß . Dann gab Hauptbrandmeister
Lange noch bekannt , daß in den nächsten Tagen eine
Alarmübung stattfinden würde , um eine sehr lehrreiche
Hebung abzuhalten .



* Das verloren gegangene Segelschulschiff der Hapag ,
„ Admiral Karpfanger "

, gehört zu den Seglern
die den Ruhm der Unterweserwerften als Segelschiffbauer
in alle Welt trugen . Im Jahre 1908 lief die stolze
Vicrmastbark auf der Rickmers-Werft vom Stapel und
erhielt den Namen „ L ' Avenir "

. Sie war für die Association
Maritime Beige gebaut als belgisches Schulschiff. Die
Führung des in Antwerpen beheimateten Schiffes wurde
dem deutschen Kapitän Emil Zander übertragen . Erster
Offizier war der jetzige Syndikus des Bremer Rheder¬
vereins , Th . Kränzlin . Die Ausbildung der belgischen
Kadetten lag also in deutschen Händen . „ L ' Avenir " erwies
sich als ein schneller Segler und hat viele glückliche Reisen
gemacht. Einmal geriet die Bark allerdings im Golf von
Mexiko bei Key West fest und sollte schon ausgegeben
werden , wurde aber durch eine überraschende Springflut
wieder flott . Im Jahre 1930 verkaufte Belgien den Segler
an den nordischen Segelschiffsreeder Gustav Ericson in
Mariehamn,derdasschnelle Schiff in der australischen Weizen¬
fahrt beschäftigte. 1937 erwarb die Hapag den Viermaster
und stellte ihn unter dem Namen des Hamburgischen
Admirals Karpfanger als Schulschiff in Dienst . Vor
genau einem Jahre trat „ Admiral Karpfanger " seine
erste Ausreise nach Australien an , von wo ihm keine
Rückkehr beschicken war .

* Carsten Haberjans 60jähriges
Geschäftsjubiläum . Der weit und breit bekannte
und angesehene Hippodrombesitzer Carsten Haberjan , der
auch seit vielen Jahren mit seinem Unternehmen auf dem
Elsflether Markt weilt , kann auf ein Mjähriges Bestehen
seines Hippodroms zurückblicken. Carsten Haberjan wurde
am 1 . November 1854 in St . Magnus geboren , ist also
jetzt fast 84 Jahre alt . Sein Vater betrieb in St . Magnus
eine Gastwirtschaft und war daneben auch Pferdehändler .
Der Sohn Carsten sollte das Schmiedehandwerk erlernen .
Während seiner Militärdienstzeit bei dem 18 . Ulanen -
Regiment hatte er das Unglück, daß er zweimal den
rechten Arm brach. Da war es also aus mit dem Schmiede¬
handwerk . Er übernahm später die elterliche Gastwirtschaft
und das Fuhrgeschäft ; ferner lieh er Reitpferde aus . Seine
große Liebe zu den Pferden und zum Reitsport veranlaßten
ihn zur Eröffnung des ersten Hippodroms in Bremen im
Jahre 1888 . Auf allen größeren Jahrmärkten der weiteren
Umgebung war dann das Hippodrom von Carsten Habet -
jan , der noch immer in alter Frische sein Unternehmen
betreut , anzutreffen .

* Wille und Macht . Das neueste Heft der
Zeitschrift der HI . „ Wille und Macht " (herausgegeben
vom Reichsjugendführer ) beschäftigt sich mit dem Verhältnis
der HI . zur Japanischen Jugend . In einem Vorwort
begrüßt der Reichsaußenminister v . Rippentrop die herzliche
Freundschaft , welche zwischen der Jugend beider Staaten
herrscht. Die folgenden Seiten sind ausgefüllt mit den
Beiträgen japanischer Minister . So kommen unter anderen
der Kriegsminister Jtagaki mit dem Artikel : Kameradschaft
zweier Völker durch ihre Jugend , Baldur von Schirach
mit : Entfernung überwunden , zu Worte . Weiter ist das
Heft ansgefüllt mit den Abbildungen japanischer Kunst .
So ist das Heft abgerundet zu einem weiteren wertvollen
Beitrag zu der Verständigung und Freundschaft beider
Völker.

* Die Fangzeit der deutschen Heringsloggerflotte in
der nördlichen Nordsee darf im wesentlichen als beendet
betrachtet werden , da die meisten Schiffe inzwischen südlicher
gelegene Fanggründe aufgesucht haben . Die Deutsche
Heringshandelsgesellschast m . b . H. , Bremen , verfügt auf
allen Lägern der ihr angeschlossenenLogger-Heringsstschereien
übereine reichliche und gute Qualitätsauswahl großfallender
Fettheringe aus nördlichen Fängen und aus bester Sommer¬
fangzeit , die zu den bisherigen Preisen angeboten werden .
Das Sortierverhältnis gestattet immer noch kein Angebot
von Vollheringen , da sich nur wenige großfallende mit
Rogen und Milch gefüllte Fische unter den bis jetzt
gelandeten Fängen zeigen . Die Zufuhren betrugen bis
jetzt 279 888 Kantjes im Vergleich zu 418 162 Kantjes
im Vorjahre . Die Marktlage ist durchaus stabil . Auch
die Preise für 1937er Vollheringe und Ihlen bleiben
unverändert .

* Brake . Der Schiffsjunge Friedr . Falke aus Brake,
der bei den Wesermühlen Hameln Ostern 1938 seine
Lehrzeit beendete und zur Zeit auf Kahn „ Hameln 25 "
als Matrose fährt , ging aus dem diesjährigen Reichs¬
berufswettkampf der Binnenfahrt als Gausieger hervor .
Besondere Berücksichtigung verdient die Tatsache, daß in
der Binnenschiffahrt eine Berufsschulpflicht nicht besteht
und daß es diesem jungen Mann trotzdem gelungen ist ,
nach einem achtwöchigen Besuch der in diesem Frühjahr
neu gegründeten Schiffer-Berufsschule in Minden die Vor¬
bedingen für die Teilnahme an den Reichsausscheidungs¬
kämpfen in Köln zu erfüllen und diese hohe .Auszeichnung
zu erlangen . Die Betriebsleitung dankte dem Gausieger
für seinen Einsatz und überreichte ihm in Anerkennung
seiner Leistungen einen Geldbetrag .

* Oldenburg , 8 . September 1938 . Amtlicher Markt¬
bericht vom Ferkel - und Schweinemarkt . Auftrieb insgesamt
446 Tiere , nämlich 430 Ferkel und 16 Lävferschweine.
Es kosteten das Stück der Durchschnittsqualität :
Ferkel , bis 6 Wochen alt . 15 .00— 18 .00 RM
Ferkel , 6—8 Wochen alt . 18 .00—22 .00 „
Ferkel , 8—10 Wochen alt . 22 .00—26 .00 „
Läuferschweine . 26 .00—45 .00 „
Beste Tiere aller Gattungen wurden über , geringere unter
Notiz bezahlt . Marktverlauf : Ruhig !

* Oldenburg . Nachdem schon vor kurzem von der
Erschließung eines neuen Stadtviertels „ Ziegelhof " be¬
richtet werden konnte , ist jetzt auch für das weiter südlich
gelegene Gelände „ Haarenesch" der Bebauungsplan fertig¬
gestellt , der eine zeitgemäße Aufteilung des Geländes
zwischen der Haareneschstraße,- der Reichsbahn Oldenburg .
Leer, dem Schützenweg und der Ammerländer Heerstraße
vorsieht . Neben der Eiks von Repkow-Straße , die sich
am Botanischen Garten entlang zieht und an der einige
Neubauten bereits bezogen sind , werden neben dem
katholischen Friedhof weitere Straßenzüge angelegt , an
denen bereits private Bautätigkeit eingesetzt hat . Die
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Gemeinnützige Siedlungsgesellschast wird ferner zunächst
elf Einfamilienhäuser errichten.

* Delmenhorst . In der Bahnhosstraße kam eine
ältere Frau zu Fall , die auf einer Bananenschale aus¬
gerutscht war . Sie zog sich dabei einen Beinbruch zu
und mußte einem Arzt zugeführt werden . — Wenn die
eingekauften Bananen unbedingt auf der Straße verzehrt
werden müssen, so sollte man doch wenigstens die Schalen
mit nach Hause nehmen und sie nicht als eine Gefahr
für die anderen auf die Straße werfen .

* Jever . Eine empfindliche Geldstrafe, die zeigt,
wie scharf der Verkauf von Alkohol an Jugendliche unter
18 Jahren bestraft wird , wurde einem Gastwirt aus der
Umgebung auferlegt . Er hatte an zwei Jugendliche , die
den Eindruck machten , als ob sie bereits älter als 18 Jahre
seien , Schnaps verkauft . Da der Schnaps bei den jungen
Leuten einen heillosen Rausch verursachte , den sie auf der
Straße ausschliefen , würde die Polizei aufmerksam und
ging der Sache nach. Es kam zu einer Anzeige des Gast¬
wirtes , der seine Unachtsamkeit nun bitter teuer mit 100 RM
Geldstrafe bezahlen muß .

* Aurich . Durch Strafbescheid des Finanzamtes
Aurich vom 17 . Januar d . I . war der jüdische Kaufmann
und Teilhaber der o . H .-G . Meyer - Sternberg in Aurich,
namens Erich Sternberg , der sich jetzt in Baton Rougs
(USA .) aushält , wegen Zuwiderhandlung gegen die Reichs¬
abgabenordnung und gegen die Steueramnestieverordnung
vom 19 . 9 . 31 zu einer Geldstrafe von 60 000 RM ver¬
urteilt . Gegen diesen Strafbescheid war von dem Vertreter
des Verurteilten Antrag auf gerichtlicheEntscheidung gestellt .
Der Beschuldigte und fein Bruder waren Inhaber der
offenen Handelsgesellschaft . Beide hatten die Firma 1918
von ihrem Vater übernommen und sich verpflichtet , ihm
eine auf später 15 000 RM aufgewertete Abfindung und
eine Unterhaltssumme zu zahlen , die vom Finanzamt
Aurich mit 8500RM kapitalisiert wurde . DieseForderungen
waren bis 1928 abgegolten . In diesem Jahre nun wurde
bei der Firma endlich eine ordnungsmäßige Buchführung
eingeführt , die nun auch als Grundlage für die Besteuerung
galt . Die Geschäftsbücher wiesen seit 1926 nicht sämtliche
Geschäftsvorgänge auf , insbesondere wurden die erzielten
Einnahmen zu niedrig verbucht . Die Gelder , die dadurch
„frei " wurden , verwendete der Angeklagte und dessen
Bruder zu Ankäufen von Wertpapieren . Bei der Ein¬
führung der Buchführung 28 wurde in die Bilanz auch
die Forderung des Vaters in Höhe von 15 000 und
8600 RM ausgenommen , obwohl das längst bezahlt war .
Als man 1930 das Geschäftshaus ausbauen wollte , sollten
die Kosten aus dem verheimlichten Vermögen bezahlt
werden . Damit das nicht auffiel , wurden auf dem Kaffen-
konto im Juli 1930 Zahlungen von 40 000 und 20 000
RM als Darlehen ihres in Philadelphia wohnenden
Onkels eingetragen . Die Zinsen erschienen fein auf dem
Konto . Der bereits abgeurteilte Bruder des Angeklagten
hatte seinerzeit im Verfahren auch zugegeben , daß die
Schuld an sich nicht echt fei . Es wurden noch verschiedene
andere krumme Sachen unternommen , aber es kam schließlich
doch raus . Wegen Steuerhinterziehung in Tateinheit mit
Vergehen gegen Z 15 der Verordnung des Reichspräsidenten
vom 19 . 9 . 1931 wird der Angeklagte zu 50 000 RM
Geldstrafe , Hilfsweise für je 260 RM einen Tag Gefängnis ,
und zu den Kosten des Verfahrens verurteilt .

* Bassum . Ein schwerer Verkehrsunfall mit tödlichem
Ausgang ereignete sich am Mittwoch gegen 16 Uhr auf
der Reichsstraße 51 in der Nähe von Seckenhausen hinter
der Kurve bei der Kreuzung Kirchseelte—Harpstedt . Ein
großer Fordwagen , der auf der Fahrt von Elberfeld
nach Bremen war , wollte einem entgegenkommenden
Motorrad mit Beiwagen , das etwa die Straßenmitte
hielt , ausweichen . Dabei geriet der mir drei Personen
besetzte Wagen von der hier stark gewölbten , dazu auch
noch feuchten Fahrbahn in den Sommerweg , kam ins
Schleudern und prallte auf der linken Straßenseite mit
großer Gewalt gegen einen Baum . Durch den Anprall
wurde eine Tür aufgeriffen und die andere zertrümmert .
Der Fahrer wurde aus dem Wagen auf die Straße
geschleudert und war sofort tot . Eins mitsahrende Ver¬
wandte erlitt sehr schwere Schädelverletzungen und wurde
in das Willehadhaus eingeliefert . Der gleichfalls mit¬
fahrende Sohn des Fahrers erlitt nur geringfügige
Verletzungen und konnte bereits die Heimreise nach Elberfeld
antreten . Die Motorradfahrer haben sich um den Unfall
nicht gekümmert und sind weitergefahren .

* Hoya . Ein nicht alltäglicher Unfall ereignete stz
in Hoya . Der 9jährige Sohn eines hiesigen Einwoht,?,;
spielte mit einigen Kameraden in deren elterliche WohriM
Er hatte etwa 16 kleine Zündplätzchen lose in der TM
Während er in der Tasche kramte , entzündeten sich ^
Zündhütchen und erzeugten eine etwa einen Meter M
Stichflamme , durch die der Junge an der Hand und W
Körper Brandwunden erlitt , diesofortige ärztliche Behandle »
erforderlich machten . Daß der gewiß nicht alltäM
Unfall keine schlimmere Folgen hatte , ist der Geistesge^ .
wart und Entschlossenheit feines älteren Spielkamerad?,
zu verdanken , der den brennenden Jungen sofort kurzer¬
hand ins Bett steckte und die Flammen so erstickte .

Druck und Verlag : L. Zirk , Elsfleth . Hauptschriftleitun-
Hans Zirk , Elsfleth . Verantwortlicher Anzeigenleiter
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Zur Zeit ist Preisliste Nr 4 gültig .

Kiiseburger Sielacht
Der Neuenfelder Graben ist bis zum 24 . September d . A
in schaufreien Zustand zu setzen . Alsdann vorgefund«
Mängel werden gebrücht.
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Tivoli -Lichtspiele
Sonntag und Montag , 20 .30 Uhr
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Eine tollbewegte Film - Komödie von einem Staats¬
anwalt um anno 1900 , der mal so tief ins Glas geguckt
hat , daß er am andernMorgen nichtmehrweiß,was er tat
So sucht der eifrige und ehrgeizige Beamte einen Täter ,
der er selber ist . Und das gibt natürlich köstliche Ver¬
wicklungen und ein lustiges Durcheinander . — lind
Ralph Arthur Roberts spielt den Staatsanwalt ganz
anders als Sie ihn bisher im Film kennen . - > '
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„Wenn der edelste Gebrauch der Freiheit in
der Verbreitung der Wahrheit liegen soll , dann ,
hat die Demokratie hinsichtlich der Presse von die¬
ser Freiheit den schmutzigsten Gebrauch gemacht .
Sie hat die Freiheit mißbraucht und sie in den
Dienst der Lüge gestellt ."

Reichspressechef Dr. Dietrich auf dem Partei¬
kongreß 1938.

Reichsleiter Reichspressechef Dr . Dietrich hat sich ein
Kldimst erworben , die internationale Presse sorgfältig
Mufhin zu verfolgen , in welcher Form sie der inter¬
zonalen Politik zur Verfügung steht und wie sie in Zu-
Iwmenarbeit der verschiedensten politischen Jnteressen -
U seit je bemüht ist , den Staatsmännern ins Handwerk
zu pfuschen oder ihnen als Helfer in der Verbreitung '
Mischer oder diplomatischer Lügen Handlangerdienste

tun. Dr . Dietrich hat vor dem Parteikongreß 1938
n diesem Zusammenhang an ein Wort eines Vertreters
ln Demokratie erinnert , das da lautet : „ In Kriegszei -

ist das Versäumnis , zu lügen eine Nachlässigkeit, das
^ zweifeln einer Lüge ein Vergehen und die Erklärung

K !» Wahrheit ein Verbrechen.
" Von einem Vertreter der

Demokratie stammt auch das Wort , daß der Frieden die
Fortsetzung des Krieges mit anderen Mitteln darstelle.
Mn man von dieser Feststellung ausgeht , braucht man
m sich nicht verwundert zu sein, wenn die gesamte Presse

demokratischenLänder der Alten und der Neuen Welt
n fanatischen Lügenfeldzug gegen das nationalsozia¬

listischeDeutschland führt . Diese sogenannte demokratische'
se betrachtet sich im Kriege mit diesem Deutschland
uutzt deshalb das ihr vermeintlich zustehende „Recht

kr Lüge " nach allen Regeln jüdisch-bolschewistischer
st ausi
Dr . Dietrich hat in seiner Rede an Hand zahlreicher

Vch
'
piele nachgewiesen, welch große Gefahren diese Presse¬

ltzen zur Folge haben können, weil die Lügenpresse mit
hm Hemmungslosigkeit und Abhängigkeit von gewissen
Mischen oder anderen Interessenten nicht nur die Leser,
mdem auch die Völker zu verwirren in der Lage ist .
K ist eine Tatsache, daß der einfache Durchschnittsleser
irden demokratischen Ländern sich auf die Richtigkeit der
imch seine Zeitung verbreiteten Nachrichten verläßt und
Mbt, was ihm dort täglich aus aller Welt vorgesetzt

> Wir haben das bis 1933 auch in Deutschland er-
wo ähnliche Praktiken unter dem zunehmenden Ein -
jüdisch -marxistischer Systemgrößeu auch in der da-

mligen sogenannten deutschen Presse Eingang gefunden
Wen. Der Leser war gar nicht in der Lage, nachzu-
chen, ob die in seiner Zeitung aufgestellten Behauptun -

« ilMil richtig sein konnten . Er glaubte sie und bildete sich
I» ««ch solchen Presselügen sein Urteil über die jeweilige

« politische oder außenpolitische Lage. Es gehört,zu
wer der größten Großtaten der nationalsozialistischen
Amtsführung, daß sie die deutsche Presse nicht nur von
Kn undeutschen Parasiten befreite , sondern auch durch

Al lijchgeberische Maßnahmen klare Besitzverhältnisse in der
H Mschen Presse , politische Zuverlässigkeit und berufliche

Wbedingungen für alle diejenigen Personen schuf , die
» der deutschen Presse tätig sind . Wer nicht die ent¬
aschenden moralischen , charakterlichen, politischen und be¬
glichen Qualitäten besitzt , ist ebenso ungeeignet , in der .
« schen Presse tätig zu sein, wie etwa ein Beamter

seinem Amt oder ein Politischer Leiter in dem ihm
Wwiesenen Aufgabenkreis .

Man hat in der demokratischen Welt diese Reinigungs¬
won in der deutschen Presse als Beschneidung der Presse-

t hinzustellen versucht. Es hat aber niemand bis -
m den Mut gefunden , festzustellen, daß durch diese Maß -
Wmen die deutsche Presse ein Spiegelbild der tatsäch-
jchm Vorgänge auf dem Gebiet des politischen Wirtschaft¬
en und geistigen Lebens darstellt . Die deutsche Poli -

>md damit die deutsche Presse haben es nicht nötig ,
tz der Lüge zu bedienen , da die Wahrheit im autoritä -
M Staat eine wesentlich schärfere Waffe im Kampf um
«cht und Freiheit ist als die Lüge , der sich die Demokra¬
ten heute noch wie ehedem zu bedienen Pflegen. Wer lügt
M unrecht ! Man weiß auch in den Verantwortlichen
Men des Auslandes , daß diese Presselüge heute ein

HW ?niaß erlangt hat , wie man es zwar während des
FDMes aus Gründen der Irreführung selbst der eigenen

für notwendig hielt , wie sie aber heute durch die
, Gewißheit gewordene Uebung leicht zur Katastrophe
k Staaten und Völker ausschlagen kann. Dr . Dietrich
^ darauf hingewiesen , daß verantwortliche Staatsmän -
. sich offenbar mit diesen Gefahren auch beschäftigt
Mn, daß sie ' aber trotzdem nicht den Mut aufbringen ,
tzen diese Art von „Pressefreiheit " einzuschreiten, weil
p glauben, damit „ demokratische Grundrechte " zu ver-

- Es ist eine merkwürdige Logik, eine erkannte und selbst
MW bedenklich empfundene Presselüge mit solchen Argu -

Men zu verteidigen ; es ist bezeichnend, daß man diese
Welüge trotz ihrer Zügellosigkeit und Gemeinheit unge-
Mn läßt , obwohl man gegebenenfalls bemüht ist , von
I abzurücken . Die verantwortlichen Staatsmänner wer-

aber nicht daran vorbeikommen , sich darüber zu er-
M , ob sie ihre angebliche Friedens - und Verständi -
Mspolitik mit der Presselüge oaer gegen sie machen

Wir - haben in den letzten Wochen und Monaten
M tschechischen Frage geradezu Orgien von Lügen-

Wn erlebt, von denen man in London , Paris und in
Wgen demokratischen Ländern genau wußte , daß sie
Kn waren . Es ist nicht ganz uninteressant , festzu -
. M , daß man heute selbst in einigen dieser Länder
Mchts der nicht mehr zu verbergenden tatsächlichen
?Wltnisse in der Tschechei offensichtlich versucht, von

Presselüge, also von der völlig schiefen Darstellung
? Verhältnisse in der Tschechei abzurücken. Vielleicht
Mt auch Lord Runciman Gelegenheit , der englischen

einnral' klarzumachen, was es in Wahrheit mit der
Mannten tschechischen Frage auf sich hat .

WM Xeichrleiter ermnmt
^ r Führer zeichnet seinen alten Mitkämpfer aus .
Der Führer hat den Korpsführer des NSKK . , H ü h n -

' Zum Rcichslciter der NSDAP , ernannt . Der lang -
Nlü Mitkämpfer Adolf Hitlers . Adolf Hühnlein , ist

des Bl -ntordcns und des Goldenen Ehren -
>,K>ls der Partei . 1930 trat er in die Oberste SA .-

Mg rj„ „nd wurde hier der Chef des Kraftsahr -
Ms der SA . und der Oraamtator der Motor SA . und

des NSKK . 1933 wurde Adolf Hühnlein zum SA . -Ober¬
gruppenführer befördert und 1934 vom Führer an die
Spitze des aus Motor -SA . und NSKK . gebildeten und
zur selbständigen Parteigliederung erhobenen heutigen
National - Sozialistischen Kraftfahrkorps gestellt und zum
Korpsführer befördert . Adolf Hühnlein ist ferner Ehren¬
führer der Motor - HI .

Korpsführer Adolf Hühnlein , der Führer des NSKK .
und des deutschen Kraftfahrsports , wurde am 12. Septem¬
ber 1881 in Neuftädtlein (Oberfranken ) geboren . Er be¬
suchte die Volksschule und das Gymnasium in Bayreuth
und schlug dann die Offizierslaufbahn (Pionierwaffe ) ein.
1901 und 1902 besuchte er in München die bayerische
Kriegsschule und von 1909 bis 1912 die bayerische Kriegs¬
akademie. Hühnlein nahm von 1914 bis 1918 als Kom¬
panieführer , Bataillonskommandeur und Generalstabs¬
offizier am Weltkrieg teil . Er war ferner im Verband des
Freikorps Epp im Jahre 1919 an der Einnahme Mün¬
chens und l920 an der Niederwerfung des Kommunisten-
aufstandes im Ruhrgebiet beteiligt . Bis 1923 blieb
Hühnlein in der Reichswehr , zuletzt als Erster General¬
stabsoffizier beim Jnfanterieführer 7 . Im Herbst 1923
schied er freiwillig aus wer Reichswehr aus . Wegen der
Teilnahme an der Erhebung am 9 . November bekam er
eine halbjährige Haft in Stadelheim und Landsberg zu¬
diktiert .

SA. -vbergMWWMrer Dr. TM
Wie NSK . meldet, hat der Führer auf Vorschlag des

Stabschefs der SA . den Generalinspektor für das deutsche
Straßenwesen , SA .-Gruppenführer Dr . Todt , mit Wir¬
kung vom 6 . September zum SA .-Obergruppenführer be¬
fördert . Damit erhält der Nationalpreisträger , der schon
viele Jahre vor der Machtübernahme als aktiver SA .-
Mann und -sichrer sich in den Reihen der Sturmabteilung
für die Idee Adolf Hitlers eingesetzt hat , eine weitere
Anerkennung für seine genialen Schöpfungen auf dem
Gebiet des Straßenbaues

..Sin antzerordenMr; Volk"
Begeisterte Auslandsberichte über den Aufmarsch des

Reichsarbeitsdienstes.
Der Aufmarsch des Reichsarbeitsdienstes aus der

Zeppelinwiese in Nürnberg hat auch bei den ausländischen
Beobachtern einen außerordentlich nachhaltigen Eindruck hin-
tcrlassen . Die Sonderberichterstatter der großen Blätter be¬
zeichnen ihn als ein unvergleichlich schönes Schauspiel, das in
gewissen Augenblicken einen geradezu ergreifenden Charakter
gehabt habe.

Von den französischen Journalisten spricht der Nürnber¬
ger Sonderberichterstatter des „Petit Journal " von der voll¬
endetsten Kundgebung, die auf dem Programm des Partei¬
tages stehe. Die Vorführungen der 40 000 jungen Männer
mit ihren harmonischen Gestalten seien immer wieder ein un¬
vergleichliches und wahrhaft prächtiges Schauspiel. Die wun¬
derbaren Chöre stellten die ergreifendste Zeremonie dar. Auch
der Sonderberichterstatter der rechtsgerichteten „ Epoque" ist
tief beeindruckt . Die Vollendung und Harmonie dieser Bewe¬
gungen sowie die wahre Größe der Kundgebung und der
Eindruck der Kraft, der aus dieser Inszenierung hervorgehe,
so schreibt er u . a ., lasse sich kaum in Worten schildern . Eine
ergreifende Beunruhigung laste notgedrungen auf dem Herzen
eines Franzosen, wenn er derartigen Schauspielen beiwohne.
Was sich auf der Zeppelinwiese abspielte , sei unbeschreiblich
gewesen .

Diese Kundgebung habe selbst bei den Ausländern Schreie
oer Bewunderung ausgelöst. „Welch ein außerordentliches
Volk "

, so schreibt der Berichterstatter weiter, „wenn es sich
darum handelt, Menschenmassen auftnarschieren zu lassen ,
Kraft zu zeigen und ungeheuren Symbolen Ausdruck zu ge¬
ben." Die Erklärungen des Führers über die Sicherheit des
Vaterlandes im Norden, Süden , Osten und auch im Westen
seien zumindest eine Warnung.

Der Sonderberichterstatter der Agentur Havas spricht von
einer grandiosen Kundgebung, die geeignet sei, die führenden
Männer des Deutschen Reiches von ihrer Kraft zu überzeugen.

Wie begeistert auch die sonstigen ausländischen Gäste von
dieser wahrhaft großartigen Kundgebung gewesen sind , geh !
aus dem Bericht des Sonderkorrespondenten des Londoner
„ Daily Telegraph" klar hervor, der eine hochgestellte britische
Persönlichkeitüber ihre Eindrücke befragt hat. Dieser erklärte,
daß er von der Parade und dem glänzenden Aussehen der
Arbeitsdienstmünner außerordentlich beeindruckt gewesen sei

Diplomslep bei MSMrsp
Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbon -

lrop empfing Mittwoch abend die in Nürnberg anwesen¬
den deutschen diplomatischen und konsularischen Vertreter
sowie die am Reichsparteitag 1938 teilnehmenden leiten¬
den Beamten des Auswärtigen Amtes im Gästehaus zu
einer Besprechung. An dem Empfang nahmen u . a. teil
die Staatssekretäre kws Auswärtigen Amtes , eine große
Zahl von Botschaftern , Gesandten und Generalkonsuln .

Der Reichsminister gab im Anschluß hieran seinen
Beamten ein Essen, an dem auch die Referenten der Dienst¬
stelle des Beauftragten der NSDAP , für außenpolitische
Fragen im Stabe des Stellvertreters des Führers teil-
nahmen . Das kameradschaftliche Zusammensein bot Ge¬
legenheit zu einem regen Gedankenaustausch .

Tag der Gemeinschaft
Der Mittelpunkt der NS . -Kampfspiele.

Zu einem wahren Fest der Leibesübungen wurden
am Nachmittag des Donnerstag die großen Gemeinschafts¬
vorführungen und Massenfreiübungen aller an den Kampf¬
spielen beteiligten Formationen der Partei , die dem Tag
den Namen „Tag der Gemeinschaft" gegeben hatten .

Im Dritten Reich ist die Leibesertüchtigung Dienst
an der Gemeinschaft , und kein Staat der Welt hat
die Ausbildung des Körpers in gleichem Matze in den
Erziehungsplan seiner Jugend und des gesamten Volkes
gestellt, wie das neue Deutschland . Die Vorführungen
machten diese Zielsetzung in wirkungsvollster Weise deut¬
lich . Bei schönstem Spätsommerwetter gab die deutsche
Jugend vor den bis auf den letzten Platz besetzten Wällen
und Tribünen der Zeppelinwiese mit großen Gemein¬
schaftsvorführungen und Massenfreiübungen von über
1 5 0 0 0 Teilnehmern unter den Augen des Führers
einen Einblick in die deutsche Körperschulung . Unterstützt
von einer eigens für die Vorführungen komponierten mit¬
reißenden Musik, wurden diese Darbietungen zu einer be¬
geisternden Symphonie des Leibes.

Den Beginn nach dem Aufmarsch der Gliederungen
machten die Gemeinickiaftsvorfübrunaen der SA . , des Ar¬

beitsdienstes , des NSKK . , aller Wehrmachtteile , der ff
und Polizei . Ihnen folgten Gruppenübungen der Hitler -
Jugend und Volkstänze des BDM .

Unter dem endlosen und begeisterten Jubel der leibes-
lüchtigen deutschen Jugend und der Hunderttausend ver¬
ließ der Führer dann nach den Vorführungen die Zeppe¬
linwiese .

Zubelfturur empfängt den Führer
Vor der Haupttribüne der Zeppelinwiese stehen die Spiel¬

manns - , Musik - und Fanfarenkorps der Wehrmacht , 360 Mann
stark , die mit der von dem Hamburger Komponisten Erdlen
geschriebenen Festmusik den rhythmischen Einklang zwischen der
Linienführung der Körperbewegung und der Melodie geben .
Die Leitung hatte HeeresmusikinspizientProf . Schmidt.

Als kurz vor 15 Uhr der Führer , von begeisterten Kund¬
gebungen der deutschen Jugend und den Hunderttausend emp -
fangen, ans der sonnenüberstrahlten Zeppelinwiese einlrtsft,
haben die Männer der SA„ des Arbeitsdienstes, des NSKK.
und des NSFK . bereits ihre Plätze bezogen .

64 Fanfaren und Pauken künden mit dem Großen
Weckruf den Beginn der pausenlos abrollenden Vorfüh¬
rungen an , bei denen das gesprochene Wort durch Kom¬
mandosignale mit Signalhörnern und Trommeln wieder¬
gegeben wird . Ankündigung für die Anfführenden ist eine
viertaktige Fanfare , die sinnfällig die einzelnen Vorfüh¬
rungen voneinander trennt . Alle Uebungsformen werden
von der Musik unterstrichen.

Es ist ein unvergeßlicher Anblick, diese prächtigen
braungebrannten Gestalten wie ein Mann ihre Hebungen
durchführen zu sehen. Nach jeder Uebungsgruppe wechseln
die Formationen , mit der Musik wundervoll abgestimmi,
ihren Platz , so daß jeder Teil des gewaltigen Feldes jede
der Gruppen sehen kann.

Neue Form der Mafsenüburigen
Die SA . - Männer zeigen bei ihren Gemeinschaftsvor¬

führungen die Partner - und Handgeräte -Uebungen , mit
denen sie bereits bei den Wettkämpfen der SA . einen so
außerordentlichen Erfolg errangen , während der
Reichsarbeitsdienst neben der allgemeinen und der
der Tätigkeit des Arbeitsdienstes entlehnten Körper¬
schulung die charakteristischen Bäumstammübungen zeigt.
Der Block der NSKK . - und NSFK . - Männer bringt
eine vielfältige Kugelgymnastik, die Uebungsgruppen des
Heeres , der Marine , der Luftwaffe , der U
und der Polizei bringen neuartige Uebungen mit dem
Medizinball . Die Gruppe der H I . ( alle Gruppen bestehen
aus je 720 Teilnehmern ) wartet mit Uebungen aus der
Körperschule der HI . auf .

Nach jedem Platzwechsel folgen zunächst die von
Musik untermalten Gemeinschaftsübungen , die in ihrer
wundervoll genauen Ausführung immer wieder von
neuem minutenlange und tosende Beifallsstürme auslösen .,
Diese neue Form der Massenübungen ist ein einzigartiges
und lebensfrohes Schauspiel der körperlichen
Gestaltung , ein Beispiel für die Formung groß an¬
gelegter Darbietungen , die das vielseitige Spiel der Be¬
wegungen zu einem tiefen Erleben machen.

Schauspiel vollendeter Anmut
In überaus wirkungsvollem Gegensatz zu den Kraft ,

Gewandtheit , Mut und Einsatzbereitschaft verkörpernden
Uebungen der Männer standen die anmutigen Volkstänze
der 5200 Tänzerinnen des BDM . Schon der
Aufmarsch der Mädchen in ihren fließenden Weißen Ge¬
wändern mit den bunten Miedern bot einen zauberhaften
Anblick. Bei den drei Tänzen , dem Doppelachter , dem
Walzerkanon und dem Drehtanz , glich der Rasen einem
wogenden Blumenfeld . Dieses Schauspiel vollendeter An¬
mut fand eine nicht weniger dankbare Aufnahme als die
Vorführungen der Männer .

Damit waren die Gemeinschastsvorführnngen be¬
endet . Als der Führer die Tribüne verließ , bereiteten
ihm die Hunderttausend ans den Rängen minutenlange
Ovationen .

Großartige sportliche Leistungen
Zeigten die Vorführungen vor dem Führer am „ Tag der

Gemeinschaft " gleichsam symbolisch das Volk in Leibesübun¬
gen , so geben die eigentlichen RS - .Kampfspiele mit ihren
Mannschaftskämpsenund Einzelwettbewerben Aufschluß über
den hohen Leistungsstand des deutschen Sports . Schlag aui
Schlag fallen jetzt, die Entscheidungen.

Hirschberger SA . gewinnt Orientierungslaus .
Spannend verlies der Mannschasts-Orienlieruitgslaus für

Einheiten in Stärke von einem Führer und drei Mann . lieber
eine sechs Kilometer lange Strecke waren vier Kontrollpunkte
anzulausen, an denen Sonderprüfungen abgelegt werden muß¬
ten . Den Sieger stellte die SA . - Standarte 4/J5
<H irschberg ) mit 416 Punkten vor den Nürnberger Poli¬
zisten und den Aschaffenburger NSKK.-Männern.

Drei SA . -Radsahrstreifen in Front .
Die Radfahrstreise endete mit einem großartigen Erfolg

der Sturmabteilung Adolf Hitlers . Auf den drei
ersten Plätzen endeten SA .-Mannschaften. Den Sieger stellte
die SA .- Reichsführerschule München mit 494 Punkten vor der
SA .-Standarte II Ortelsburg (465 Punkte) und der SA .-
Standarte 9/Berlin (459 Punkte).

Nürnberger SA . stellt beste Wehrmannschaft .
Auch der Wehrmannschaftskampfendete mit einem schönen

Erfolg der SA . Im Rahmen dieses wehrsportlichen Wett¬
bewerbs mußte ein 20-Kilometer- Gepäckmarsch zurückgelegt '
werden, dem sich das Ueberwinden der Wehrkampfbahn an¬
schloß. nachdem das Kleinkaliberschießen bereits als erste
Uebung erledigt war. Hart wurde um den Sieg gekämpft ,
den schließlich die Nürnberger SA . - Standarte 14
mit 601 Punkten von der RAD.-Gruppe Stuttgart , die 597
Punkte erreichte , erringen konnte . Aus dem dritten Platz
endete die Hamburger Schutzpolizei mit 588 Punkten.

HJ . -Baden siegt im Schießkamps
Im Rahmen der NS .- Kampfspiele wurde auch ein Reichs¬

schießwettbewerb der Hitler-Jugend durchgeführt. Die zehn
besten Jungen jedes Gebietes waren zu einer Gebietsmann¬
schaft znsammengesaßi. Mit dem glänzenden Durchschnitt von
10,74 siegte die Mannschaftdes Gebiets 21 (Baden ) . Den
zweiten Platz nahm das Gebiet 3 (Berlin ) vor Württemberg
in Anspruch .

Das Heer stellt die Fünfkampfsieger .
Auch bei den Einzelwettbewerben ist bereits eine Ent¬

scheidung gefallen . In der Klasse des modernen Fünfkampfs
siegte Feldwebel Garvs (Wünsdorf) . ^ -Oberscharführer
Rhinow (Berlin ) , der bisher an der Spitze gelegen hatte,
schnitt beim letzten Wettbewerb, dem 4000-Meter-Gcländelauf,
nur sehr müßig ab und siel im Gesamtergebnis hinter Ober¬
leutnant Cramer (Greifswald) und Oberleutnant Leinp (Mün¬
chen) aus den vierten Platz zurück. In der Klasse 8 siegle Leut¬
nant Kuhn (Wels) . Auch hier gab der 40M - Meter-Gelände-
laus den Ausschlag für das Gesamtergebnis. Polizeioberwacht¬
meister Albrecht (Oberhansen) , der bisher geführt hatte, mutzte
sich im letzten Wettbewerb mit dem 12. Rang begnüaen und



veiegre vesyaiv m der Gesamtwermng nur ven zwetten Platz
vor dem Berliner Polizisten Kaschwtch.

Glänzende Leistungen der Gewichtheber.
Im Nürnberger Colosseum fielen die Entscheidungenim

Gewichtheben . Bei prächtigen Kämpfen wurden glänzende
Leistungen voTbracht . Im Federgewicht siegte der Wiener
Polizist Richter vor Mühlberger (SA .-Gruppe Essend
Im Leichtgewicht wurde Jansen (Motorgrnppe Nieder¬
rhein) Sieger, und im Bantamgewicht gab es wieder einen
Ostmark -Erfolg. Hier gewann Schöbinger von der Ord-
nungspolizei Wien. Der Sieg im Mittelgewicht war
Jsmayr - Freistng nicht zu nehmen, und im Halbschwer¬
gewicht endete wieder ein Wiener, Haller , in Front . Der
Sieg im Schwergewicht fiel , wie erwartet, an Manger
(SÄ .-Grnppe Hochland )

Me Faschisten beim Meer
Empfang im „Deutschen Hof",

Der Führer empfing im „Deutschen Hof" die auf seine
Einladung zum Reichsparteitag in Nürnberg weilende Ab¬
ordnung des faschistischen Italiens , an der Spitze das Mit¬
glied des Großen Faschistischen Rats Minister
Farinacci .

Der Führer begrüßte die italienischen Gäste, unter
denen sich auch Gesandter Magistrats und General¬
konsul Renzetti befanden , auf das herzlichste.

Sieg einer Idee
Ein Sieg , der durch die Kraft einer Idee errungen

wird , ist immer größer als ein mit Waffen erfochtener
Sieg . Der Sieg der Gewalt wandelt sich nur allzuschnell
in eine Niederlage durch die Idee .

In diesen Tagen , ja an diesem Sonntag , an dem beim
Appell im Luitpoldhain mit den Formationen der Partei
im Geiste das ganze deutsche Volk vor dem Führer an-
tritt , wird dieser Große Appell selbst uns zum Sinnbild
des Sieges der nationalsozialistischen Idee , die man einst
mit Gewalt unterdrücken wollte . An jenem 9 . November
1923 glaubten die Gegner gesiegt zu haben und hatten
dennoch ihre schwerste Niederlage erlitten . Adolf Hitler ,
den sie in Landsberg in Haft hielten , schrieb dort das
Buch des deutschen Volkes. „ Mein Kampf "

, dieses Buch,
das noch kein Deutscher in die Hand genommen hat , der
jemals wieder von der großen Idee lassen könnte, die die¬
ses Werk durchzieht, von der Idee des Nationalsozialis¬
mus . Eine Viermillionenauflage hat es heute schon er¬
reicht, und die Verbreitung dieses Werkes wird weiter
steigen, so wie die Idee des Nationalsozialismus immer
tiefer die Masten durchdringt .

Noch niemals hat die Gewalt eine Idee töten können.
Und solange es Deutsche gibt , die diese große Idee des
Nationalsozialismus hüten , die sie gläubig im Herzen
tragen und kämpferisch zur Tat werden lassen, solange
wird auch das deutsche Volk in feiner heutigen Kraft und

, Größe bestehen. Wir aber wollen uns immer stärker zu
dieser Idee bekennen, wir wollen immer und immer wieder
an den Feiertagen der Ration unseren Glauben an das
Dritte Reich stärken. Es gibt nichts Schöneres , Größeres
und Göttlicheres , als wenn ein Volk aus tiefstem Glauben
an sich selbst und seine Mission auf Erden zum Träger
einer großen Idee wird . G . B

Das WinteMlsswerk1838-38
Mit dem Monat Oktober beginnt das WinterhilfZwerkdes

deutschen Volkes für das Fahr 1938/39 . Die Mittel für das
Winterhilfswerk werden in der gleichen Weise wie im Vorjahr
aufgebracht. Für den Bereich der öffentlichen Verwaltung Hai
der Reichsinnenminister in einem Erlaß soeben diese Richt¬
linien wieder in Erinnerung gebracht . Danach haben Anspruch
auf Aushändigung der Monatstürplakette des Win¬
terhilfswerks 1. Lohn- und Gehaltsempfänger, die während
der sechsmonatigen Dauer des Winterhilfswerks als Beitrag
10 Prozent ihrer Lohnsteuer, jedoch mindestens 25 Pfg . monat¬
lich leisten , 2 . Lohn- und Gehaltsempfänger, die wegen ihres
geringen Einkommens zur Einkommensteuernicht herängezogen
werden, gegen einen Beitrag von monatlich 25 Pfg ., 3 . Fest¬
besoldete , die neben der Lohnsteuer noch zur Einkommensteuer
veranlagt werden, wenn sie neben ihrer monatlichen Spende
in Höhe von 10 Prozent der Lohnsteuer monatlich 1 Prozent
ihres für 1937 veranlagten Einkommensteuerbetrages an das
Winterhilfswerk entrichten, soweit die Steuerschuld nicht durch
Lohnabzug getilgt ist.

Die Monatstürplakette des Winterhilsswerks ist ein Zeichen
dafür , daß der Inhaber der Plakette für den betreffenderMonat ein seiner wirtschaftlichen Lage entsprechendes Opfer
für das WHW. gebracht hat. Die Beiträge für die NSV . wer
den für die Dauer des Winterhilsswerks nicht ermäßigt.

NSDAP.-llnterftStzungen bleiben unbervSlWigt
In einem gemeinsamen Erlaß des Reichsinnen- und

Reichsarbeitsministers wird die Nichtanrechnung von Unter¬
stützungen der NSDAP , bei Prüfung der fürsorgerechtlichen
Hilfsbedürftigkeit geregelt. Gemäß dem Willen des Führers
bleiben dabei außer Ansatz der Ehrensold oder der
außerordentliche Zuschuß der NSDAP , an die Hinter¬
bliebenen der im Dienst der nationalsozialistischenIdee und für
die Eroberung des Staates Ermordeten bzw . ums Leben Ge¬
kommenen , ferner Ehrenunterstützungen für Schwer
beschädigte der NSDAP , und der Adolf - Hitler - Dank .
Der Erlaß bestimmt, daß gleiches gilt für Unterstützungender
Htlfskasse der NSDAP ., die aus Anlaß einer Gesundheits¬
schädigung oder des Todes im ehrenamtlichen Dienste der
Partei gewährt werden, sowie für Unterstützungender Dienst¬
stellen der NSDAP , aus den genannten Anlässen .

Allerlei Neuigkeiten
Festwoche zum 260jährigen Bestehen der Hamburger Oper.

Die seinerzeit wegen der historischen Ereignisse in der deut¬
schen Ostmark verschobene Festwoche zum 260jährigen Jubi¬
läum der Hamburger Oper wird nunmehr, wie die DKK . mit¬
teilt, endgültig in der Zeit vom Sonnabend , dem 15 . Oktober,
bis einschließlich Sonntag , dem 22. Oktober , stattfinden.

20 Zentimeter Neuschnee im Allgäu. Der starke Witte-
rungsumschlag hat im Allgäu einen für diese Jahreszeit un¬
verhältnismäßig starken Schneefallgebracht . Bis zu 1000 Meter
Höhe liegt bereits eine Schneedecke von 20 Zentimeter.

Vom Licht geblendet. An der bretonischen Küste (Frank¬
reich) wurden aufschlußreiche Versuche mit leuchtenden Angel¬
haken gemacht . Neben dem Köder war eine kleine Glühbirne
befestigt , die durch eine Taschenlampenbatterievom Boot aus
gespeist wurde. Doppelt soviel Fische wie sonst waren dem
Lichtschein gefolgt , bissen an und fanden ihr Ende.

Modeschau der Lendenschürze . Im alten Deutsch -Ostafrika
hat Pressemeldungen zufolge eine japanische Textilfirma zum
erstenmal eine Modeschau für Neger vorgeführt. Ts handelte
sich bei den Schaustücken um Lendenschurze . Am meisten Ein¬
druck machte ein Lendenschurz aus grünem Brokat mit Reiß¬
verschluß , an den Rändern mit verschiedenfarbigenGlasperlen
umsäumt. Ob es notwendig ist, den Negern gerade diese
Ziviltsationserscheinungen zu bringen, kann füglich bezweifelt
werden.

Mit Mann und Maus gesunken . Nach einer Pressemel¬
dung aus Hanoi (Japan ) brach an Bord des französischen
Dampfers „Claude Chappe"

, 4394 Tonnen, der sich auf der
Reise von Haiphong nach Saigon befand, auf der Höhe der
Paracelinseln Feuer aus . Es wird befürchtet , daß 40 Passa¬
giere sowie neun französische Offiziereund 60 Soldaten mitsamt
der Bemannung des Dampfers ertrunken sind .
Mandschurische Abordnung vom Duce empfangen.

Eine Abordnung von Mandschukuo , die einen italienischen
Besuch in Mandschukuo erwidert und gegenwärtig in Italien
weilt, ist nach dem üblichen Besuch im Quirinal und den
Kranzniederlegungenan den Königsgräbern, am Grabmal des
Unbekannten Soldaten und am Ehrenmal der gefallenen Fa¬
schisten vom italienischen Außenminister Ciano und anschlie¬
ßend von Mussolini empfangen worden.
König Boris im englischen Autzenamt .

König Boris von Bulgarien stattete dem ständigen Unter¬
staatssekretär des Auswärtigen Amtes, Cadogan, einen Be¬
such ab .
Umbesetzungen im Oberkommandodes französischen Heeres.

Im militärischen Oberkommandodes französischen Heeres^
sind zahlreiche Umbesetzungen vorgenommen worden.

Ei« Kömvser siir Deutschland ; Größe
Dr. Karl Peters , der Kolonialpionier .

Das vergangene Jahrhundert erst bescherte unserem
Vaterlande das , was die Deutsche Hanse vor Jahrhunder¬
ten erstrebt , erreicht und wieder verloren hatte : koloniale
Ausdehnung und Schutz des Ueberseehandels durch eine
Kriegsflotte . So selbstverständlich uns heute ein Anspruch
und Anrecht jeder europäischen Macht auf diese zwei Dinge
erscheinen, so unbegreiflich waren diese Gedanken noch der
Mehrheit des deutschen Volkes vor einem halben Jahrhun¬
dert . Und als dann durch persönlichsten Einsatz weit¬
blickender und wagemutiger Männer dem Deutschen Reich
ein Kolonialbesitz zugebracht war , der durch riesige Aus¬
dehnung und unschätzbaren Bodenwert als Rohstoffquelle
und Siedlungsraum für unser wachsendes Volk auf Jahr¬
hunderte hätte genügen können, da wurde den kühnen
Kolonialmännern ihre schwere, opferreiche Arbeit nicht
etwa stets hingebend von der Heimat aus erleichtert , son¬
dern oft widerstrebend erschwert. Märtyrer der Kotonial -
idee war vor allen Dinaen der Gründer der arökten und

wertvollsten deutschen Kolonie Deuksch -DMsrna : §>»
Peters .

' ^
Seine Tatkraft konnte schon der Knabe beweisen «d»als der Gymnasiast den Vater verlor und die achM-,

"'
Familie von der kleinen Pastorenpension kaum A
konnte , erreichte Karl Peters es mit zähem Fleiß , ,durch Erteilung von Privatunterricht seinen Schulbus
bis zur glänzend bestandenen Reifeprüfung und sein »
versitätsstudium bis zur Promotion und zum
sxamen durch schriftstellerischen Erwerb durchf» ,,konnte . Gleich darauf wurde es für den jungen
von Bedeutung , daß er für einige Jahre zu Verwand
nach London eingeladen wurde . Da sah er, was ^
britannien besaß und Deutschland fehlte , und diese
kenntnis wies ihm den Weg zu seinem Lebensberus ps
Kolonialpolitik : „ Damals erkannte ich" — schreibt

"
später — „ daß die großartige Weltstellung der
vornehmlich auch die gewaltige Kolonialpolitik
Volkes , die Grundlage war , welche es jedem EnglcjZ
ermöglichte , sich seine wirtschaftliche Unabhängigkeit ^der Erde zu erwerben . Diese Anschauung ist der Ai,z
gangspunkt meiner eigenen kolonialen Bestrebungen
Deutschland geworden . "

Aus London eben heimgekehrt , gründete Peters 1
die „ Gesellschaft für deutsche Kolonisation " und ging
Aufträge der Gesellschaft noch im gleichen Herbst mit p,
Grafen Joachim Pfeil und mit Karl Jühlke nach ä
afrika , um deutschem Volksüberschuß neuen LebensraW
deutscher Wirtschaft neue Rohstoffquellen zu erschließ
Peters und seine Kameraden schlossen vorteilhafte B»
träge mit Negerhäuptlingen ab und erwarben in wenig «
Wochen riesige Gebiete , die den Kern des späteren Deut
Ostafrika wurden . Auch gelang es Peters , von der d,
schen Regierung einen kaiserlichen Schutzbrief für das
Wobene Land zu erhalten , der die staatsrechtliche
läge für die kolonialpolitische Tätigkeit der „DeuW
Ostafrikanischen Gesellschaft" bildete . Von großer Be¬
deutung wurde es daraufhin , daß Peters nunmehr in de,
Lage war , mit dem Sultan von Sansibar Verträge be¬
treffend die Uebernahme der ostafrikanischen Zoll-
Küstenverwaltung durch seine Gesellschaft zu schließen .

Ein Werk der Humanität wie der kolonialen Er !«
bung war es , als Peters — in Parallele zu dem Enx
der Stanley — eine Expedition ausrüstete , die zur
rettung des in Afrika festgehaltenen Arztes Dr . E . Schnitz »
— dort Emin Pascha genannt — bestimmt war und
Erfolg durchführte . Damit zeigte Peters , daß dort , !m
ein Wille ist , ein Weg sei , und warb dadurch weitere
Hänger überseeischer Arbeit auf wirtschaftlichen,
schaftlichen und politischen Gebieten .

Bald darauf glückte Peters der Abschluß weiterer
Handlungen . Aber das Verständnis für die gewaltig!
Pionierarbeit Peters und der Seinen fehlte vielfach noch
selbst den hohen Regierungsbeamlen , die eigens für d
Wahrnehmung der Belange der deutschen Ueberseeprobinj
— 1891 wurde das Land vom Reiche staatspolitisch all
Kolonie von der Gesellschaft übernommen — eingesch
waren .

Dies mangelnde Verständnis und ein kurzsichtig«
Bürokratismus von Männern , die nie über die deutsch «
Reichsgrenzen hinausgekommen waren , machte Pete «
das Leben und Wirken bitterschwer . Sein scharfes, ab«
notwendiges und gerechtes Eingreifen als Reichskomch
sar bei Unbotmäßigkeiten der Eingeborenen wurde -
zumal infolge übelster Hetze der Sozialdemokraten — E
brutale Grausamkeit mißdeutet . Eine besonders A
Rolle spielte Bebel in diesem „ Fall Peters "

, indem erg
dem Mittel eines gefälschten Briefes griff , um die,I
ständigkeit " des hochnotpeinlich angeklagten KolomalM
tikers zu „ beweisen"

. Obwohl die Lüge entlarvt wuck ,
wurde Peters wegen „Dienstvergehens " auf dem Disziß-
narwege entlasten . Er ging nach London , um dort in eia«
Art Verbannung zu leben . Bald aber betätigte er ß
geschäftlichund wissenschaftlich in Südafrika , Britisch- mi
Portugiestsch -Ostafrika und vor allem in Rhodesien, I«
er eine deutsch-englische Gesellschaft zur Ausbeutung d«
Goldfelder gründete . Zwar wurde er 1905 durch Rückvei-
leihung des Titels „Reichstommistar a . D .

" rehabiW »
unö"Mm anfangs 1914 auch seine Reichspensiön Wied«
zugesprochen, doch lebte Peters noch bis Oktober 1914 «!
englischem Boden . Dann wird ihm die Erlaubnis , heim
zukehren. Er starb wenige Monate vor dem Zusammen¬
bruch am 10 . September 1918. Zu erwähnen wäre noch,
daß Peters schon frühzeitig — im Plane seines Schaffen»
— eifrig für den Flottenausbau eintrat ; denn Kolon »
Politik und Marineaktivität dienen dem gleichen ZM
— der Weltgeltung . Werner Lenz.
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SSI
Julianes Gewandtheit kam schnell über die große Ver¬

legenheit hinweg, die in Anbetracht ihrer ungewöhnlichen
Mission nun doch in ihr aufstieg . Sie zog die Schwester zu
hastiger Umarmung an sich und sagte in leichtem Ton:

„Liebe Herta, du kannst dir denken , daß mein Besuch in
Zusammenhang mit deinem Brief an . . . deinen Mann steht .
Ernst hat mich beauftragt, mit dir das Nötige über die bevor¬
stehende Scheidung zu sprechen .

"

„Also doch, Liane, doch Ernst willigt ein , endlich !"

„So sehr freust du dich, von diesem Mann freizukommen ?"
meinte Juliane nachdenklich . „Nun, vielleicht wäre dir diese
Freude nie geworden, wenn nicht ein ganz besonderer Um¬
stand sie dir ermöglicht hätte. In deiner Abwesenheit ergab
es sich von selbst, daß Ernst und ich einander näherkamen.
Sieh mich nicht so entsetzt an, Herta, vielleicht dankst du mir
noch, wenn du alles weißt. Vielleicht wäre es nie , oder auch
nicht so schnell zur entscheidenden Aussprache zwischen Ernst
und mir gekommen , wenn ich nicht um sein Leben gezittert
hätte . .

„Ernsts Leben war in Gefahr?"

„Ja , und noch das eines anderen: Oldströms . ,
„Juliane , um Gottes willen, was ist geschehen? "
„Nichts , Herta.

" Juliane verließ plötzlich die bis jetzt zur
Schau getragene Gleichgültigkeit . Erregt trat sie zu der tod¬
blassen Schwester, faßte sie an den Schultern: „Es hätte sin
Menschenleben kosten können , Schwester , das deines oder . .
meines Geliebten. Es kam zwischen den beiden Herren zu
einer Unterredung, deren unfreiwilliger Zeuge ich wurde, die
zu einer Forderung geführt hatte . Ach, Herta, die drei Tage,
die inzwischen vergangen sind , habe ich gelitten, wie noch nie
in meinem Leben; denn erst jetzt hat mir Wichmanndas Ver-

> iprechen gegeben , von seiner Forderung Oldströms abzusehen .
! Nachdem dein Brief gekommen war . Es muß ihn gepackt
i haben. Er sagte nur : >Jch bin es ihr schuldig . Ich habe ihr !
^ viel Unrecht getan? Und nun bin ich hier, um dir dies alles '

mitzuteilen. Und . . . Herta, du grollst mir nicht , es ist nicht
Berechnung von mir gewesen . Ich bin ihm zugetan von -
ganzem Herzen , ihm , der dein Mann war !" . i

Still war es eine Weile zwischen den Schwestern. End- :
lich vermochte es Herta, die anstürmenden Gedanken in i
Worte zu fassen : !

„ Nein, Juliane , ich zürne dir nicht . Es mußte vielleicht
alles so kommen , denn wenn du Wichmanns Liebe nicht zu -
erringen gewußt hättest, würde er mich nie freigeben. Seine
starke Natur hätte sich nie meinen Willen aufzwingen lassen .
Laß es gut sein , lebwohl, Juliane , und sag ihm meinen ^
Dank , und . . möchtet ihr glücklich werden!" i

Wie sich die Tikr hinter der Fortgehenden schloß , war i
es mit Hertas Fassung zu Ende. Tränen stiegen auf aus !
tiefstem Herzen über diese Fügung des Schicksals . Vor drei :
Tagen ! Da stahl sich Uwe Oldström ein paar Nachtstunden !
ab , um noch einmal sie zu sehen , um still Abschied von ihr ,
zu nehmen. O Gott, wenn es ein Abschied für ewig ge - -
worden wäre ! So nah , so nah war diese furchtbare Gefahr,
die sie geahnt ! Nun verstand sie auch seine Worte beim
Abschied :

„ Ich gehe jetzt von dir, Herta . Aber immer, immer i
werde ich um dich sein . Und wenn du mich fühlst, dann
denke immer, wie glücklich du mich gemacht hast." Und

i dann , wach kurzem Sinnen , den Blick losreißend von ihr :
s „Du wirst eine kurze Zeit nichts von mir hören, Herta, ich
j . . ich kann jetzt nicht schreiben , nur denken will ich an dich, >
j bis . . Leb wohl!" ,
? Herta, schauerte zusammen. Diese Worte sollten sie j

trösten, sollten sein Vermächtnis sein , wenn das Furchtbare
geschehen .

„Uwe , o du . du .
"

«-

Die Bedienerin , die bei dem praktischen Arzt vr . Old«
ström der jungen blassen Frau die Tür öffnete, vermeinte,
es mit einer verspäteten Patientin zu tun zu haben, und
geleitete sie freundlich in das einsam gewordene Warte¬
zimmer.

Vor der Verbindungstür zum Zimmer des Arztes
lauschte Herta klopfenden Herzens. Dann drückte sie leise
die Klinke nieder.

„ Herta !"
Er sprang auf von dem Schreibtisch, an dem er .grübelnd

gesessen . Es war , als käme jene fassungslose Seligkeit noch
einmal über ihn, dis ihn hinaushob über sein Schicksal , als
verdichte sich die Sehnsucht seines Herzens, seines Blutes zur
Wirklichkeit .

Dann hielt er sie in seinen Armen . Stumm , überwältigt
von der Macht des Augenblicks. Und die Minuten ver¬
rannen , die Zeit entglitt auf goldenen Schwingen.

„ Uwe , wohin wolltest du gehen? " stammelte sie unter
seinen Küssen .

„ Sei still , Lieb, du solltest nichts wissen davon. Es ist
alles gut . Da drüben liegt ein Brief jenes Mannes , der
mich von dieser Pflicht, der ich im Begriff war , zu folgen,
entbindet. Er sagt ab , weil er nach reiflicher Überlegung
die Voraussetzung für einen Kamps auf Leben und Tod
doch nicht für gegeben erachtet.

Bestimmung, Herta? Diese Tage und Nächte , in denen
ich mich loslösen wollte vom Leben, brachten mir ja die
Stunde , in der ich mit tausend Nerven lebte , die ich in MÄ
aufnahm wie einen glühenden Lebsnsstrom. So stark war
das Glück , daß es die dunklen Stunden erstickte in ftmem
Licht . Es wäre auch so stark gewesen , mir hinNber-
zuhelfen . -

"
Da legte sie mit einem Aufschrei die Hand auf seinen

Mund , aber es war ein unendlicher Jubel in ihr, Üaß ^
ihr vergönnt war , ihm -dieses Glück zu schenken .

Ende
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